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330 000 Engländer und Franzosen in Flandern gefangen
Anſchlag auf 3 U5A- Dampfer geplant
Senſationelle Enkhüllungen über britiſche Alkentaksvorhaben gegen amerikaniſche Paſſagierdampfer
Deutſch- amerikaniſche Beziehungen gefährdet Mitteilung der Reichsregierung an Waſhingion

Deutſche Bombenangriffe
in Südfrankreich ſehr erfolgreich

Drahtmeldung unseres Vertreters)

G 8. Juni. Die in Südoſtſrarkraa z an und durch
geführten dent Bombenangriffe waren

drei r u er rre ich. Beſonders in der
werden ſchwer

et. Jnden Großſtädten der ang e Gebiete

Militärkreiſen werde gegenüber dieſem Er
eignis allergrößte Zurückhaltung bewahrt.

Südengland evakuieri
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Kopenhagen, 3. Juni. Jn hundert
Sonderzügen wurden 48 000 Schulkinder von
der Südküſte, wohin ſie bisher aus Sicher
heitsgründen gebracht worden waren, zum
zweiten Mal evakuiert, und zwar nunmehr
nach Wales und Mittelengland. Der eng
liſche Landwirtſchaftsminiſter Hudſon erließ
Anordnungen zur Stärkung der engliſchen
Landwirtſchaft. Sie betreffen vor allem die
Rückführung von Landarbeitern aus der
Induſtrie auf das flache Land. Ferner ſollendermehrt weibliche Freiwillige für den Land
wirtſchaftsdienſt angeworben und die Land
wirtſchaftspreiſe heraufgeſetzt werden. Alles
bemerkenswerte Zeichen der Zeit.

Hölle von Dünkirchen
Drahtmeldung unseres Vertreters)
Genf, 3. Juni. Die „Tribune dee v veröffentlicht aus London den Be

richt eines engliſchen Soldaten, welcher der
„Hölle von Dünkirchen“ entkommen
iſt. Dieſer Soldat erzählt, daß der Kreuzer,
auf dem er fuhr, von zahlreichen deutſchen
Bomben getroffen worden ſei, noch bevor er,
von London kommend, in Dünkirchen ein
traf. Die Beſatzung wurde ſodann von einem
anderen Kreuzer aufgenommen, der durch
die deutſchen Batterien bei Calais Feuer
erhielt. Da die Hafenanlagen in Dünkirchen
zerſtört ſind, mußten die Soldaten ſchwim-
mend die auf der Reede liegenden Schiffe
zu erreichen ſuchen. Die deutſchen Bomben
angriffe ſeien ohne Unterbrechung
erfolgt.

Was geht in der Aegäis vor?
(Drahtmeldung unseres Vertreters

h. Rom, 3. Juni. Die unmittelbaren
Rückwirkungen der flandriſchen Ver
nichtungsſchlacht laſſen die Wellen des öſt
lichen Mittelmeerbeckens hochgehen. Wach-
ſamen Auges beobachtet Rom die von Tag
zu Tag ſteigende Unruhe der Anliegerſtaaten.
Athen iſt nach italieniſchen Meldungen voll
von Gerüchten, wonach Ankara die Zuſtim
mung der griechiſchen Regierung zur Lan-
dung türkiſcher Truppen auf einigen
griechiſchen Jnſeln im Aegäiſchen
Meer verlangt habe, auf denen die Türkei
in Zuſammenarbeit mit der engliſch-franzö
ſiſchen Flotte Luft und Marineſtützpunkte
anzulegen beabſichtigt. Die griechiſche Re
gierung ſoll das türkiſche Begehren, hinter
dem ſelbſtverſtändlich London ſteht, abge
lehnt haben. Jn der letzten Woche ſind
jedenfalls die türkiſchen Zeitungen in Athen
beſchlagnahmt worden, während der türkiſche
Rundfunk die Regierung Metaxas heftig
angriff.

Welkansſtellung verſchoben
Drahtmeldung unseres Vertreters)

h. Rom, 3. Juni. Die italieniſche Re
terung hat, wie amtlich mitgeteilt wird, die
ür das Jahr 1942 angeſetzte Welt

ausſtellung auf unbeſtimmte Zeit ver
ſchoben. Mit der Verſchiebung der
Römiſchen Weltausſtellung konnte bereits
gerechnet werden, als die für den 20. April
dieſes Jahres im Rahmen des zweiten
Appelles des vorbereiteten Ausſchuſſes an
geſetzte Rede Muſſolinis abgeſagt war

Ein Werk des britiſchen ſecret Service
Berlin, 83. Juni. Aus Nenyork wird uns auf beſonderem Wege mitgeteilt:

Eine ſoeben aus London in Neuyork eingetroffene neutrale Perſönlichkeit hat, wie wir
von einem zuverläſſigen Vertrauensmann erfahren, ſenſationelle Enthüllun-
gen über bevorſtehende nene Aunſchlägeder britiſchen Admiralität
anf die jetzt aus Europa zurückkehrenden amerikaniſchen Paſſa-
gierdampfer gemacht. Dieſe Auſchläge ſeien bereits von den dafür auch im
„Athenia“-Fall angeſetzten Organen des engliſchen Secret Service bis in alle Einzel-
heiten vorbereitet worden. Das Ziel dieſer Auſchläge iſt, wie in Neuyorker informierten
Kreiſen offen beſprochen wird, durch die brutale Verſenkung eines oder ſogar mehrerer

der unterwegs befindlichen amerikaniſchen Paſſagierſchiffe einen Entrüſtungs-
ſturm bei dem amerikaniſchen Publikum hervorzurufen. Es iſt in dem teufliſchen Plan
vorgeſehen, daß ſelbſtverſtändlich die von Agenten der engliſchen Admiralität und des eng
liſchen Secret Service ausgeführte Verſenkung dieſer Schiffe Deutſchland in die
Schuhe geſchoben wird, d. h. alſo, Deutſchland ſoll, wie es bereits einmal im Falle
„Athenia“ verſucht wurde, als der Sünden bock der Vernichtung amerikaniſchen Eigen-
tums und des Lebens amerikaniſcher Staats bürger vor aller Welt abgeſtempelt werden.

An Einzelheiten dieſes neuen von den Herren Churchill und Genoſſen vorbereiteten
wird von dem Vertrauensmaun folgendes berichtet: Die in Fr

eklaſen r rner der Da
von Genna abfahren ſollte und als letzter der Dampfer

upfer „Manhattan“,

age kommen
reſident Rooſevelt“, der am 1. i den iri

am 2. niVaſhington“, der ſich zur
Zeit noch auf der Fahrt von Neuyork nach Bordeaux befindet, um die reſtlichen ameri
kaniſchen Staatsbürger aus Europa in die Heimat zu befördern. Ueber die Art der
e dieſer Anuſchläge hat kürzlich in London eine geheime Sitzung unter
dem Vorſitz eines hohen Funktionärs des britiſchen Secret Service ſtattgefunden, an
der, wie beri wird, auch ein Mitglied der britiſchen Admiralität und Angehörige des
franzöſiſchen ienſtes Surete teilgeno

Mitteilung der Reichsregierung an die
Botſchaft der Vereinigten Staaten
Berlin, 3. Juni. Die Regierung der

Vereinigten Staaten von Amerika hat den
en der kriegführenden Länder auf

Wege mitgeteilt, daß
er aſhing-

z am Mai o J rrdeaunx verlaſſen e, um die dort an
ſäſſigen amerikaniſchen Staats angehörigen

ihre Familien zurückzuholen. Die
amerikaniſche Regierung hat hierbei erklärt,

erwarte, unbewaffnete Schiff,

s

Fall Fahrt re „Preſibdent Rooſe-
e

Fahrten in
gierung angegebenen Weiſe durchführen,
nach den Grundſätzen der deutſchen Krieg-
aprnns keinerlei Gefährdung
urch deutſche Streitkräfte aus-

geſetzt ſind.aber der Da ington“griezszenen S e ſonſt

nach den amerikaniſchen Vorſchriften von
den amerikaniſchen Schiffen gemieden wür-
den, ſeien die zuſtändigen deutſchen militäri
ſchen Dieuſtſtellen von der beabſichtigten
Fahrt des Dampfers unterrichtet worden
Sameſet ſeine guhrt ehe ſebe Beſtes

mpfer ſeine ohne u ungdurchführen zu laſſen.
Die Reichsregierung hat ſich aber erneut

gezwungen geſehen, die amerikaniſche Bot-
ſchaft auf die ſoeben eingetroffenen Nachrich
ten aufmerkſam zu machen, wonach von den

Deutſchlands Auſchläge auf
die verſchiedenen auf der Fahrt nach oder
von Europa befindli amerikaniſchen Paſ

geplant oder vorbereitet
würden. Nach dem bekannten Vorgehen der
Feinde Deutſchlands in ähnlichen Fällen
dürften dieſe Nachrichten für die amerikani
ſche von beſonderem Jutereſſe
ſein. e Reichsregierung erwartet daher,
daß die amerikaniſche Regierung ſowohl im

ereſee der Sicherung des Lebens ihrer
taatsbürger als auch im Jntereſſe der

Vermeidung der von den Gegnern Dentſch-
lands beabſichtigten Störung der dentſch-
amerikaniſchen Beziehungen alle
erforderlichen Maßnahmen treffe, um ſolche
verbrecheriſchen Pläne zu vereiteln.

Warnung an UsA, Merxiko, Panama
Kriegshehe jeht auf der weſtlichen Halbknugel

Berlin „3. Juni. Die Reichsregierung
hat Montag den Regierungen von USA,
Mexiko und Pangama mitgeteilt, daß ſie aus
zuverläſſiger Quelle die Meldung erhalten
hat, daß der britiſche Geheimdienſt eine
große Anzahl Agenten nach Mittelamerika,
vornehmlich Mexiko und Panama, entſandt
habe, um Zwiſchenfälle vorzubereiten, die
nach den Wünſchen ihrer Urheber in den
Vereinigten Staaten eine feindſelige
Haltung gegen Deutſchland her-
oorrufen ſollen. Nach den der Reichsregierung
zugegangenen Jnformationen handelt es ſich
dabei um zwei Pläne:

1. Verſuch der Kompromittierung Deutſch

lands durch erfundene Enthüllungen an
geblich deutſcher Komplotte in
Mexiko.

2. Sabotageakte des engliſchen
Secret Service gegen den Panama-
Kanal, die Deutſchland zuge-ſchoben werden ſollen.

Das Auswärtige Amt gab Montag den
genannten Regierungen von dieſer Jnu-
formation mit dem Anheimſtellen Kenntnis,
die erforderlichen Maßnahmen zu eum dieſen Aktionen des engliſchen heim
dienſtes vorzubeungen, die eine ernſte Be
drohung der guten Beziehungen der amerika
niſchen Lär r zu Deutſchland bezwecken.

Es ſoll bei dieſer Sierhe ruhen 7kommen ſein, ob es dem Zwecke denke

e

e im a r nund Verwendung von Höllenmaſchinen zu
vernichten. Wie der Vertrauensmann be
richtet, ſoll auf Vorſchlag des britiſchen
Secret Service beſchloſſen worden
beide Wege zu kombinieren. Für den
daß es infolge unglücklicher Umſtände viel
leicht nicht pögr ſein ſollte, die Torpedie
rung durch -Boote vorzunehmen, ſoll
gleichzeitig mit Cöllenmaſchinen gearbeitet
werden.

Als beſonders charakteriſtiſch für die ver
brecheriſche Mentalität des britiſchen Secret
Service und ſeiner ſonſtigen Bundes
genoſſen in verſchiedenen Ländern wird aus
der Sitzung noch berichtet, es ſei von einem
Teilnehmer eingewendet worden, es könne
doch wohlhabenden Amerikanern nicht zu
gemutet werden, auf dieſen Schiffen nach
Amerika zu fahren, und es ſei in dieſem
Zuſammenhang ja auch ſchon bekannt
geworden, daß bekannte Amerikaner, die
ſich in Europa aufhielten, ſich e
hätten, auf dieſen Schiffen ihr Leben zu
riskieren.

Es ſoll dann von dem hohen Beamten
des britiſchen Secret Service der ſinnreiche
und menſchenfreundliche Vorſchlag gemacht
worden ſein, daß man ja weniger wohl
habenden Amerikanern, z. B. Ar-
beitern und kleineren Angeſtellten das
Ueberfahrtgeld vorſtrecken könne.
Dieſe würden gern kommen, und auf dieſe
Weiſe würde man dann die Schiffe mit
amerikaniſchen Bürgern auf alle Fälle
füllen können.

Es iſt wahrhaftig ſchwer, ſich in eine
ſolche teufliche entalität des engliſchen
Secret Service hineinzudenken, aber die
Nachrichten werden mit ſolcher Beſtimmt
heit in eingeweihten Kreiſen nicht nur in
Neuyork, ſondern auch in anderen Städten
Amexikas bereits jetzt verbreitet, daß es ſich
zweifellos um einen ſorgfältig vor-bereiteten Plan handelt, den das Secret
Service in Anbetracht der großen mili
täriſchen Mißerfolge der Weſtmächte. aus
geheckt hat, um mit allen Mitteln das den
Frieden wünſchende und den Krieg ver
abſcheuende amerikaniſche Volk in die euro
päiſche Auseinanderſetzung hineinzuzerren.

Offenbar verſpricht man ſich einen be
ſonderen propagandiſtiſchen Erfolg davon,
daß zwei der amerikaniſchen D er die
Namen „Preſident Rooſevelt und„Waſhington“ tragen. Man ſpricht be
reits ganz offen, daß, wenn man auch mit
dem „Athenia“-Fall Pech gehabt habe, nun
mehr die große Senſation dieſes
Krieges bevorſtehe, und es Deutſchland wohl ſchwer werden würde, diefes Mal
die wahren Attentäter zu entlarven.

x

gen n e ſge hinrei 4ug von ſogenannter engliſcher fen
brüderſchaft“. Die Erfahrungen der Polen,
Finnen, Norweger, Holländer und Belgier
haben eine allzu eindringliche Sprache ge
ſprochen. Auf jeden Antrag engliſcher Provo-
kateure antwortet man heute in ganz Europa
mit dem gleichen Wort: „Andalsnes
Daher iſt es keine Ueberraſchung, daß die
engliſchen Kriegstreiber ihre Haupttätigkeit
jetzt nach der weſtlichen Hälfte der Erd
kugel verlegen wollen. Dort gibt es noch
Völker, die genügend weit von Europa ent
fernt ſind, um nicht zu wiſſen, worum es
überhaupt geht. Der amerikaniſche Vetter iſt
jetzt als Blutſpender ſehnlichſt begehrt. Nach
getaner Arbeit wird er dann wieder betrogen
und darüber hinaus auch noch als „Onkel
Shylock“ verſpottet. Obwohl die Amerikaner
ſchon einmal mit Hilfe der Propagandalüge
von den Weſtmächten „zur Errettung der
Ziviliſation“ auf das lachtfeld geführt
wurden und alle engliſchen Tricks jener Zeit
des Weltkrieges zur Genüge kennen, iſt es
bezeichnend für die Politik der Plutokratien
in London, daß ſie ſtur die Propaganda

ſeburger Zeitung
burg und des Stadt u Landkreiges Merſebun

r
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e Vethede deß Deren Der Berieht des OKW.
retfende damals heute,Sie harmloſer Deutſch-Amerika

S wie heute und ſchließliche“, damals wie heute.
Die Gefährdung der mexikani-

n Grenze und des Panama
als empfindet der Amerikaner

e

u

kommt die hyſte
Haltung vieler USA-Blätter

bereit lächerlichſte Gerüchte aufzu
und damit das amerikaniſche Volk zu

verheen: Aus einer in Panama bei einem
en gefundenen Piſtole, der man

tete, wurden meh-
tauſend NaziMaſchinengewehre ge
und ein ner Kommnuniſt

D trotz eines z w Wvon anamaMärchen in der geſamten USAPreffe. Dann
wieder wurde das amerikaniſche Volk tage

in Schreckensangſt verſetzt vor einer
unmittelbar bevorſtehenden Nagzi Revolte

uSA mexikaniſchen Grenzfluß Rio
Grande, bis ſchließlich die Nachforſchung er

daß die angeblichen Nazis in Wirklich
eine kleine arme Sekte, die
aSöhne“ waren, die aus religiöſem

e er e e Wege neen glaubten. Kaum wardieſe Pantt überwund

rere
macht

u

So jagt eine Schreckensmär die andere.
Und hinter di Lügen
des Secret

onterrichtet.

Genf, 3. Juni. Wenn die Trümmer
des r Heeres, die daser lands erreichen konnten,
auch noch ſo erſchöpft, zerriſſen, ohne Waffen
und Material aukommen, dann iſt das für
Daff Cooper, dem amtlichen engliſchen
Sügner, nur ein Grund mehr, die angeblich

e
ſprechen ſo

harte Worte, daß alle Schönfärberei ſie
richt verwiſchen kann, daß auch die eng
ſchen Zeitungen trotz aller Lügen und

chen Worte zugeben müſſen, daß
das engliſche Heer furchtbare Ver
Iuſte erlitten hat. Der Mancheſter
Guardian“ gibt zu: Unbeſtimmt bleibe die
Geſammtzahl der Verluſte von Heer und

Operationen. Man wiſſe unr, daß die
Verluſte ſehr groß geweſen ſein
müßten, da die Zurückkehrenden in der

egenden Zahl waffenlos entkamen.
Auch die Londoner Sonuntagsblätter brin

ihren Leſern ſchonend bei, daß die Ver
„änßerſt ſchwer ſeien. Unter

dem Eindruck der furchtbaren Verluſte, die
de Flucht über den Kanal mit ſich brachte,
mahnt „News Chroniele“ ſogar die Oeffent
lichkeit, nicht zu vergeſſen, daß das bri
tiſche Heer geſchlagen ſei. Daß

aller grellen Fanfaren der Eindruck
der Niederlage der nachhaltigere iſt, zeigen
auch Meldungen der „Times“ aus Canberra

Ottawa, wonach die auſtraliſchen und
kanadiſchen Regierungen ſich dafür ausge
ſprochen hätten, die engliſchen und franzö

Kinder nach Auſtralien und
anada zu überführen.
Die engliſchen Truppen, ſo ſchreibt etwa
ew York Herxald Tribune“, hätten alles

verloren; ſie treffen oft ohne Schuhe, ohne
Mäntel und ſelbſt ohne Hoſen in England

nachdem ſie zuvor ihre geſamte Aus

Engliſche Bomben
für franzöſiſche Fivilbevölkernng

3. Juni. Die Oye iſt eins der un
Flüßchen, die das Küſtengebiet um

lais und Gravelines durchfließen. Die-
ſer kleine Bach hat eine traurige Berühmt-
heit erlangt. Engliſche Flieger grif-fen auf der Eiſenbahnbrücke vor Gravelines

t Panzer an ohne Rückſicht darauf,
eg5 die Brücke und auch die breite Ver

rsſtraße von franzöſiſchen Ge
rer und von flüchtender Zi-vil bevölkerung verſtopft war. er
Angriff, dem auch eine tapfere deutſche
Panzerbeſatzung zum Opfer fiel, koſtete
über 30 franzöſiſchen Gefangenen und Zivi-
liſten, darunter drei Frauen, das Leben.
Pétagin Chef der Bürgerwehren

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
Genuf, 3. Juni. Die Schaffung der

Bürgerwehren, die gegen Fall-
ſchirmaktionen eingeſetzt werden
ſollen, will in Frankreich nicht recht vor
wärtsgehen. Die Anſprachen der Provinz-
bürgermeiſter laſſen erkennen, daß die Re
krutierung dieſer Abteilungen nur mit größ-
ten Schwierigkeiten erzwungen werden
könne. Jmmerhin wird der Bevölkerung
eingeredet, die deutſchen Soldaten ſeien
keine Uebermenſchen, und die deutſchen
Waffen ſeien „nicht ſo gewaltig, wie ge-
glaubt wird!“ t

Reynaud legt auf die Schaffung dieſer
Zivilwehren größtes Gewicht, deshalb wurde
jetzt der Name des greiſen Marſchalls
Pétain mit den Bürgerwehren verbunden.
Pétain iſt offiziell zum Chef der Bür-
gerwehren ernannt worden.

Der Pariſer Berichterſtatter von „Svenska Dag-
bladet“ meldet, daß in Paris wieder eine Reihe von

Tode verurteilten Perſonen erſchoſſen werden
oll, darunter der Senats-Stenograph Amourelle.

während der Einſchiffung und

neue Luftangriffe bis Marſeille
Weikere Forkſchrikte im Angriff gegen Dünkirchen

Führerhaunptquartier, 8. Juni. Das Oberkommando der Wehrmacht
bekannt:
Der Angriff gegen Dünkirchen von Weßen und Oſten macht langſam Fort

ſchritte. Das ſchwierige, von zahlreichen Gräben durchzogene und überſchwemmte Ge
lände erſchwert die Operationen. Trotzdem gelang es, im Zuſammenwirken mit der
Luftwaffe in die ſtark befjeſtigte Stadt Bergnes einzudringen. Der ganze noch im
Beſitz des Feindes befindliche Raum um Dünkirchen liegt dauernd unter ſchwerem
Artilleriefener. Auch Kampf und Stuka-Verbände ſetzten am 2. Juni ihre Angriffe auf
Dünkirchen fort. Dabei wurden zwei Zerfſtörer, ein Wachtboot und ein Handelsſchiff
von 5000 Tonnen verſenkt, ein Kriegsſchiff, zwei Zerſtösrer und zehn Handelsſchiffe
durch Bombentreffer beſchädigt.

Jm übrigen dehnten ſich die Angriffe der Luftwaffebis in das Nhone-
Tal und bis Marſeille aus.

Vor unſeren beiderſeits Forbach vorſtoßenden Truppen wich der Feind auf die
Maginot- Linie zurück und ließ Gefangene, Waffen und Gerät in unſerer Hand.
Die im Zuge der großen Vernichtungsſchlacht in Flandern und im Artois ge-
fangenen Engländer und Franzoſen haben nach den vorläufigen Feſtſtellungen
die Zahl von 330009 erreicht.

Der ſchwere Abwehrkampf unſerer Gebirgsjäger und an Land eingeſetzten Schiffs
beſatzungen im Berggelände um Narvik gegen ungeheure Ueberlegenheit dauert au.
Jn Nordunorwegen wurden am 1. Juni der Sender und das Sendehaus in Badſee
durch Bomben zerftört, ein feindliches Handelsſchiff am Weſtausgang des Ofoten-Fjords
verſenkt.

Jn der Nacht zum 3. Juni ſetzte der Feind ſeine Luftangriffe gegen nichtmilitä
riſche Ziele in Weſt- und Südweſtdentſchland fort, ohne nennenswerten Schaden anzu

Die Geſamtverluſte des Gegners betrugen geſtern insgeſamt 59 Flugzenge, da
von wurden 27 im Luftkampf, 10 durch Flak abgeſchoſſen, der Reſt
15 eigene Flugzeuge werden vermißt.

am Boden zerſtört.

Der Führer verlieh neue KRilterkreuze
Berlin, 3. Juni. Der Führer und Oberſte

Befehlshaber der Wehrmacht hat auf Vor-
ſchlag des Oberbefehlshabers der Kriegs-
marine, Großadmiral Dr. h. c. Raeder,
das Ritterkreuz zum Eiſernen Kreuz ver-
liehen an:

Kapitänleutnant (Jng.) Erich Grund-
mann, Flottilleningenieur einer Räum-
bootsflottille, Stabsoberſteuermann Artur
Godenau, Kommandant eines Minen-
räumbootes, Stabsoberſteuermann Karl
Rixeter, Kommandant eines Minen-
räumbootes.

Kapitänleutnant (Jng.) Grund mann
hat am 9. April 1940 unter vollem eigenen
Einſatz mit einem kleinen Stoßtrupp und
Teilen der Beſatzung eines Räumbootes den
norwegiſchen Marineſtützpunkt Horten im
OsloFjord genommen. Seinem energiſchen
und ſchnellen Handeln iſt es zu verdanken,

daß ſich die überlegene norwegiſche Be-
ſatzung ergab.

Stabsoberſteuermann Godenau hat
als Kommandant eines Räumbootes am
9. April 1940 in ſchwerem feindlichen Feuer
durch perſönlichen Schneid mit ſeinem Boot
die Landung in dem Marineſtützpunkt Ho r-
ten am Oslo-Fjord durchgeführt und im
Verein mit Kapitänleutnant Erich Grund
mann die Ueberrumpelung eines norwegi-
ſchen Stützpunktes möglich gemacht und da-
mit weſentlich zum Gelingen des Unter-
nehmens beigetragen.

Stabsoberſteuermann Rixeter hat als
Kommandant eines Räumbootes bei Bo-
larne im Oslo-Fjord ein feindliches U-Boot
durch Waſſerbomben zum Auftauchen ge-
zwungen, das U-Boot geentert- und die Be-
ſatzung gefangengenommen. Vorher hatte
der Stabsoberſtenuermann Rixeter unter
ſchwerem Feuer die auf ſeinem Boot einge
ſchifften Truppen gelandet.

Eden erzählt Siegesmärchen
Seitenhieb gegen die Franzoſen

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Kopenhagen, 3. Juni. Alle aus

n G en geretteten engliſchen Soldaten,
oweit ſie noch als kriegsverwendbar gelten,

haben nach einer amerikaniſchen Mel-
dung aus London nur 48 Stunden Ur-
laub erhalten, wonach ſie neuen Abteilun-
gen zugeführt werden ſollen. Es ſei gleich-
zeitig die Rede von der Möglichkeit neuer
Truppentransporte nach Frankreich, die an
geblich an der Sommefront eingeſetzt
werden ſollten.

den in ſeiner jetzigen Eigenſchaft als
er Kriegsminiſter behauptete in

einer Rundfunkrede, der größte Teil des
engliſchen Expeditionskorps ſei „erfolg-
re ich“ aus Frankreich zurückgezogen“
worden, gleichzeitig mit ehntauſenden“
franzöſiſcher Soldaten. och vor einer
Woche habe niemand zu hoffen gewagt, daß
dies gelingen werde, ſo äußerte ſich der
gleiche Eden, der vor einer Woche die opti-
miſtiſchſten Berichte über die Lage in Nord
frankreich fabrizieren ließ. Er wird ſich
nicht wundern, wenn ſeine Behauptungen
über die Rettung des Expeditionskorps im
Licht dieſer Zeugniſſe ſeiner Wahrheitsliebe
nirgendwo Glauben finden. Jn Paris rech-
net man, ſchwediſchen Blättern zufolge, mit
insgeſamt 100 000 Mann, die ge
rettet worden ſeien, Engländer, Franzo
ſen und Belgier zuſammen; und auch dieſe
Rechnung erſcheint allzu optimiſtiſch
aufgeſtellt.

Wenn man Eden hört, gleicht die eilige
Flucht der Engländer einem einzigen
Siegeszug: „Es iſt der Geiſt der briti-

engli

ſchen Expeditionsarmee, der hier gewon-
nen hat. Die britiſchen Truppen haben Un
mögliches vollendet und ſich dadurch den
Deutſchen überlegen gezeigt über-
all da, wo ſie mit ihnen zuſammengetroffen
ſind.“ Wie dieſe Ueberlegenheit ausſah, er
läuterte dann Eden ſelbſt folgendermaßen:
„Der engliſche Vormarſch hat mehrere Tage
gedauert. Durch Ereigniſſe, die fich
unſerer Kontrolle entziehen (das
geht gegen die Franzoſen), mußte unſere
Armee in weniger als die Hälfte dieſer
Zeit wieder zurückgehen. 1 Kilometer
vorwärts, dann ein Gefecht und wieder un-
ter Gefechten 120 Kilometer denſelben Weg
zurück.“ Womit die deutſche Unterlegenheit
eindeutig bewieſen iſt.

Politiſch intereſſant war an Edens Aus-
führungen, daß er neben den Vorwürfen an
König Leopolds Adreſſe auch die Beſchwerde
über das „Loch im Süden“ nicht vergaß,alſo die Anklage gegen rank-
reich wegen des Sedandurchbruches, und
daß man aus ſeinen Prahlereien über eng
liſche Heldentaten den Eindruck gewinnen
mußte, als ſeien die Franzoſen in dieſenKämpfen um die Küſte überhaupt nicht vor
handen geweſen, während ſie doch tatſächlich
den Rückzug der Engländer von Dünkir-
chen decken mußten. An anderen Stellen
nahm Edens Rede zutreffender den Charak
ter eines Nachrufes an. Ueber die Material
verluſte Engländer ſagte er nichts.
Ueber dieſe Frage wird in England, wie
die ſchwediſche Zeitung „Dagens Nyheter“
hervorhebt, wohlweislich nicht geſprochen.

Politische
Der Reichswalter des NS.-Lehrerbundes Gau

leiter Wächtler ſprach im Rahmen der vom
Miniſterrat für die angeordneten
Aktion zur geiſtigen Betreuun r HitlerJugend
3 den Rundfunk zu den ülern und
rinnen.

Die italieniſche Agentur Stefani meldet aus
Tanger: Seit zwei Tagen kurſiert neuerdings hart-
näckig das Gerücht von bevorſtehenden fran
zöſiſchen Ausſchiffungen in Tangerum ein Mittel gegen Spaniens Anſprü au
Gibraltar in der zu haben. Die Bevölkerung
iſt äußerſt beunruhigt.

Die ſpaniſchen n für Gibraltarhaben bei den engliſchen Behörden eine lebhafte
Unruhe hervorgerufen. Die Behörden beſchleunigen
die Evakuierung der Zivilbevölkerung und ver-
ſtärken ihre Schutz- und Wachmaßnahmen.

Die türkiſche Botſchaft zu Berlin dementiert eine
durch Radio verbreitete Nachricht, daß der Präſident
der türkiſchen Republik in einem Jnterview geſagt
haben ſoll, die Niederlage der Weſtmächte würde die
Niederlage der Türkei bedeuten.

Rundschau
Englands Vorbereitungen zum Hecken-

ſchützenkrieg machen weitere Fortſchritte. Laut
„Daily Mail werden die Arbeiter der Fabriken
jetzt bewaffnet und in der Bedienung von Ge-
wehren und Maſchinengewehren geſchult.

Der Herzog von Kent iſt zum Vertreter
Großbritanniens auf dem Kongreß zur Feier der
portugieſtiſchen Unabhängigkeit in Liſſabon er-
nannt worden. Er wird von hohen Militärs
begleitet.

Da die Briten in Aegypten der Treue der ägyp
tiſchen Truppen nicht mehr ſicher ſind, wurden die
ägyptiſchen Truppen aus der weſtlichen Wüſtenzone
r und im Jnnern des Landes nil-aufwärts bis zum Sudan in Gruppen von 25
bis 50 Mann verteilt.

Der Tag jährt ſich zum 100. Male, da England
China das Opiumlaſter zu duldenund ihm überdies Hongkong raubte. Die chineſiſche
Regierung hat eine Verfügung erlaſſen, daß dieſes
Tages in offiziellen Feiern gedacht werden ſoll.

Gefangenenzahl
wie noch mie!

Ministerialrat Oberleutnant Stephan

Die große Schlacht zwiſchen
Somme und Schelde iſt in ihren Aus
maßen wie in ihren Auswirkungen ohne
Vorgang in der Geſchichte. Das
wird fich vor allem bei den Beutezahlen
zeigen, die alles übertreffen, was vorſtellbar
war. Es wird aber auch ſchon durch die
Gefangenenzahl unterſtrichen, die
heute zum erſtenmal kongret genannt wer
den konnte. 330 000 Franzoſen und
Engländer paſſierten bisher die dent
ſchen Sammelſtellen! Und dieſe Ziffer be
deutet noch keinen Abſchluß, die iſt nur ein
vorläufiges Ergebnis. Ferner ſind in dieſer
Zahl weder Holländer noch Bel-
gier enthalten. Da die geſamten Ar
meen dieſer beiden Staaten in deutſche Hanö
fielen, ſo iſt die Geſamtzahl der Soldaten,
die hier als Kämpfer für die Weſtmächte
ausgeſchaltet wurde, auf ein mehrfaches der
obengenannten Ziffer bemeſſen.

Das Ergebnis der Schlacht im Weſten, die
am 10. Mai auf der Front von der Ems bis
an die Moſel begann, iſt daher einzigartig
in der geſamten Kriegsgeſchichte. Noch nie
mals vorher ſind ſolche Maſſen von Soldaten
durch eine gewaltige Offenſivaktion außer
Gefecht geſetzt worden. Bei Tannenberg
zum Beiſpiel, in der größten Vernichtungs
ſchlacht des Weltkrieges, wurden 98 000
Ruſſen gefangen genommen. Bei Sedan
fielen am 2. September 1870 gegen 110 000
Franzoſen, die umzingelt und gegen die
belgiſche Grenze abgedrängt waren, in
deutſche Hand. Das waren die Maßſtäbe
früherer Kriege. Der Krieg von 1939 warf
im Tempo, Größe des Raumgewinnes und
Durchſchlagskraft ſchon im erſten Monat bei
dem Feldzug gegen Polen alle überlieferten
Begriffe über den Haufen. So war nach
18 Tagen die Kapitulation des Hauptteiles
der polniſchen Armee perfekt. Die Ge
fangenenzahl dieſer Schlacht, die unter dem
Namen Kutno in die Geſchichte ein

egangen iſt, betrug 170 000. Jm Äbſchluß-
ericht über die Geſamtoperation imWeichſelbogen, der fünf Tage ſpäter gegeben

wurde, konnte die Zahl der bei den drei
Kapitulationen in jenem Raum insgeſamt
entwaffneten Polen mit 300000ziffert werden. vo

Jn der Schlacht zwiſchen Somme und
Schelde iſt auch dieſe Zahl ſchon jetzt über
troffen worden. Und dabei darf nicht ver-
kannt werden, daß, ſo zäh ſich auch die Po
len an vielen Stellen ſchlugen, die Armeen
der Weſtmächte höher bewertet werden
müſſen als die ihres kleineren öſtlichen
Verbündeten. Sowohl die militäriſche Tra
dition des Franzoſen wie die Erziehung
und Schulung des Engländers machen beide
zu noch weſentlich ernhafteren Gegnern.
Hierzu kommt noch die ungleich beſſere
Ausrüſtung und Bewaffnung, der gewaltigetechniſche Apparat, der den Weſtmachten im

Gegenſatz zu Polen zu Gebote ſtand. Wenn
trotzdem engliſche und franzöſiſche Elite-
truppen vor den deutſchen Heeren in ſol
chem Umfange kapitulieren mußten, ſo iſt
das ein gewaltiger Triumph der Führung
wie der oldaten des Reiches. Mögen die
Engländer durch den Humbug ihrer Propa-
ganda es noch ſo laut ausſchreien laſſen, daß
ſie ein paar tauſend Mann unter ſchweren
Opfern an Schiffen und Menſchen über den
Kanal hinübergerettet haben nicht ein-
mal ihr eigenes Volk wird ihnen glauben,
daß das auch noch ein Achtungs-Erfolg
wäre. Und mögen ſie die Verteidigung
Dünkirchens als fabelhafte Leiſtung
hinſtellen; auch Warſchau iſt verteidigt
worden, aber niemand hält die Vernichtung,
der es dadurch ausgeſetzt war, heute für ein
beſonderes Verdienſt der polniſchen Füh
rung. Und über das traurige Schickſal der
von den Engländern der Zerſtörung preis-
gegebenen franzöſiſchen Stadt Dünkirchen
wird nach der Rückſichtsloſigkeit, die die
Briten ſtets ihren m r bewieſen, niemand erſtaunt ſein. Die ganze
Welt aber ſieht in der Flucht der traurigen
Reſte der engliſchen Expeditionsarmee aus
Flandern eine Kataſtrophe, einen Zu
ſammenbruch noch nie dagewe-ſenen Ausmaßes, ganz gleich, ob noch
ein paar entnervte und abgeriſſene Tommies
mehr aus dem letzten zertrümmerten Hafen
am Kanal nach Hauſe kommen vdöer nicht.
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Unter Engländern im zerſchoſſenen Dünkirchen
Abenteuerliche Fiucht zweier Deuiſcher aus der Gefangenſchaft Der Hafen nur noch ein Trümmerfeld

Von Kriegsberichter von Imhboff.

3. Juni (PXK.) „Wie in einem
brennenden Kino ſiehts dort drinnen aus.
Alle Engländer flüchten zum Hafen, ſeilen
ſich an den Schiffen ſelbſt hoch und ziehen
ihre Päckchen Habe mit nach. Jeder will zu
erſt auf dem Schiff ſein. Dazwiſchen tönen
die Sirenen der nervöſen Kapitäne und das
Gehenul der Hupen. Dann wieder krepieren
in dieſem Lärm die deutſchen Granaten und
die Bomben der deutſchen Stukas, ein wild
verſtörter Haufen, der nur darauf bedacht iſt,
ſein Leben auf die beſtmögliche Art noch in
Sicherheit zu bringen. Dabei traten natür
lich wir in engliſche Gefangenſchaftgeratenen deutſchen Soldaten
automatiſch in den Hintergrund. Wir hatten
ſo die Möglichkeit, uns dünn zu machen.“

So berichtet uns ein junger, aus Dresden
gebürtiger Pionier, der mit einem Kame-
raden zuſammen das Mißgeſchick hatte, bei
Lillers in Gefangenſchaft zu geraten. Sehr
feierlich iſt er von den Engländern ſelbſtver-
ſtänölich nicht aufgenommen worden. Zuerſt
hat man die beiden einem ſcharfen Kreuz-
verhör unterzogen. Als das nichts fruchtete,
hat man ſie mit Hanöſchellen zuſammen

t (Aufn.: PK. Hinz, Zander)*9 Es gibt nur eine Parole: „Vorwärts!“
Mittel ist recht, und die marschmüden

sind froh, wenn die Kameraden von
der Panzertruppe sie einmal ein Stück Wegs
mitnehmen.

gekettet, wobei je eine Hand freiblieb, und
nun hat man ſie kreuz und quer in Dün-
kirchen herumgefahren, anſcheinend, um ſie
über die wirkliche Lage irrezuführen. Auf
dieſer Fahrt erkennen ſie, daß von Dünkirchen
nicht mehr viel übrig iſt. Es brennt und
qualmt und raucht an allen Ecken.
Ueber den Straßenzügen liegen die Trüm-
mer ungezählter geborſtener und zerſchoſſe-
ner Häuſer. Kaum, daß noch ein paar
Straßen überhaupt für den Verkehr ver-
wendet werden können.

Richtung deulſches Arkilleriefener
Jede Granate verurſacht neue Panik-

ſtimmung. Das deutſche Artilleriefeuer aber
zeigt unſeren Gefangenen den ungefähren
Verlauf der Front an und gibt ihnen weit
gehenöſte Orientierungsmöglichkeit. Je
näher das Feuer herankommt, deſto mehr
wächſt die Panik.

Die beiden Dresöner wollte man eigent
lich auch mit nach England einſchiffen. „Jeder
von uns bekam zwei Mann Bewachung mit.
Als wir aber dann im Hafen ankamen, war
die Schreckſtimmung derart, daß die Wacht-

w.

poſten nicht mehr ſo recht auf uns achteten,
und wir hatten ja nun wirklich kein Jnter-
eſſe, als Schauſtücke nach England zu gehen
oder uns gar darum zu reißen.“

Jn dem wilden Gedränge konnten ſich
beide langſam von ihrer Bewachung ent-
fernen. Jrgendwo griffen ſie ſich ein paar
engliſche Regenmäntel, um nicht als Deutſche
erkannt zu werden. Und dann ja dann
Richtung deutſches Artillerie-feuer. Ganz nahe an den Hafenanlagen
ſteht ein engliſcher Panzerſpäh-
wagen vollkommen fahrbereit. Nur der
Schlüſſel fehlt. Aber ein Nagel erſetzt ihn.
Und dann geht es in raſender Fahrt durch die
lichterloh brennende Stadt über die Trüm-
merhaufen nach dem Ausgang.

„Wir mußten ordentlich wuchten, denn
die Karre war ſchwer zu ſchalten, und
ſchließlich haben wir ja ſelbſt noch nie einen
Panzerſpähwagen gefahren. Aber es geht.“

Mit voller Fahrgeſchwindigkeit am
erſten franzöſiſchen Poſten vorbei. Jhm
werfen ſie einige Brocken in engliſch zu,
die ſie während ihrer

das große Pech
Jetzt allerdings kam das große Pech.

Ein ck. und der ganze Karren liegt im
Straßengraben und dazu noch bei Nacht.
Nun kann ſie nur noch ihre eigene Frech-
heit retten. Jn raſender Geſchwindigkeit
kommt ein franzöſiſcher LKW. Sie ſtop-

n ihn, ſchwingen ſich hintenauf undſchmeißen den Franzoſen ein paar engliſche

Brocken hin. Die Franzoſen ſchweigen
etwas mürriſch gegenſeitige Verſtändi-
gung nicht möglich. Nun biegt auch der
Wagen wieder nach links ab und entfernt
ſich von der für ſie richtigen Entfernung.
Alſo ſpringen ſie ab, gehen in aller Seelen-
ruhe ein paar hundert Meter im Schritt,
um nicht aufzufallen und machen ſich dann
in die Büſche. Sie haben ſich ein gutes,
nicht einzuſehendes Gelände hinter ein paar
dichten Hecken ausgeſucht. Die ganze
hindurch können ſie jetzt das Münöungs-
fener der deutſchen Artillerie beobachten.
Am nächſten Tage weiter. Quer darch
kleine Kanäle über die ſie wegſchwimmen
oder ſpringen mußten. Manchmal treten
ſie zu kurz und ſtehen plötzlich bis an den
Hals im Waſſer. Jn der nä Nachttrafen ſie nach einem einſtündigen Marſch
auf die deutſchen Vorpoſten und
wurden bei unſeren Truppen mit Halko
begrüßt.

Engliſcher Flieger ermordet Flüchtlingskinder
Sadiſfiſcher Verbrecher wirft Bomben in einen Jug wehrloſer Belgier

3. Juni. PI.) Auf der Straße
Dünkirchen bewegt ſich ein endloſer
Zug belgiſcher Flüchtlinge, die in
ihre von den deutſchen Truppen befreiten
Heimſtätten zurückkehren wollen. Müde und
erſchöpft ſchleppen ſie ſich dahin. Glücklich
der, der ein Fahrrad beſitzt oder auf einem
Schubkarren ſeine Habſeligkeiten, ſein Bett
zeug und ſeine Kinder transportieren kann.
Betagte Männer und Frauen, die kaum
mehr gehen können, weinende Kinder an der
Hand, dazwiſchen hochbepackte zweirädrige
Karren, ſo zieht die Kolonne der Heimat zu.

Bald können ſie aufatmen, denn ſie haben
die Schikanen und Quälereien, denen ſieauf franzöſiſchem Gebiet ausgefetzt waren,
hinter ſich. Von dort, wo ihre Bundes

Von Kriegsberichter E. Bissinger.
genoſſen ſie mit Schmährufen von der Tür
wieſen und erklärten, „für Belgier und an
dere Verräter haben wir keinen Tropfen
Waſſer übrig, geſchweige denn etwas zu
eſſen“, ſind ſie glücklich hinter die deutſchen
Linien gekommen. Schon liegt die Front
kilometerweit hinter ihnen und der Donner
der Geſchütze läßt ſie nicht mehr ſo zu-
ſammenzucken. Langſam erwacht in ihren
Augen wieder neuer Glanz und die Kinder
lächeln den deutſchen Soldaten zu, die ihnen
Schokolade und Brot anbieten.

Da erſcheint plötzlich in geringer Höhe
ein engliſcher Bomber, der ſich
augenſcheinlich an die von deutſcher Flak
verteidigten Brücken und wichtigen Punkte
nicht heranwagte, um ſeine Bombenlaſt ab

jud Mandel in dunkler Gesellschaft. Aufn.: WeltbildArchiv.

Der „französische“ Negerabgeordnete Galandu Diouf hat unter dem Patronat des Präsidenten
Lebrun ein Hilfskomitee für Senegalschützen

ehört diesem
in schwarzer Gesellschaft ausnimmt, zeigt diese Aufnahme,

noch prominenten Franzosen
Mandel an. Wie Jud Mandel si

et Neben anderen augenblicklich
omitee auch der jüdische Innenminister

die gelegentlich eines Empfanges von Negerhäuptlingen gemacht wurde.

Dieser Abschaum der Menschheit sollte das alte deutsche Kulturland erobert
Französische Gefangene, Farbige aus den verschiedensten Erdteilen.

zuwerfen. Er iſt kaum 500 Meter hoch, kann
alſo deutlich erkennen, daß dieſer völlig un
getarnte Zug, allein ſchon auffallend durch
die für Belgien typiſchen Decken, in denen
die letzte Habe der Unglücklichen eingepackt
iſt, mit deutſchem Militär nicht das ge
ringſte zu tun hat. Es iſt keine deutſche
Kolonne in der Nähe, auch keine Brücke,
deren Zerſtörung einen militäriſchen Wert
hätte, auch nicht einmal eine Straßenkreu-
zung, die geſperrt werden könnte, befindet
ſich in dieſer Gegend. Aber der Tommy
will nicht nach Hauſe kommen, ohne ſeine
verderbliche Laſt abgeworfen zu haben.

Da fallen auch ſchon eine, zwei Bomben,
da nochmal zwei Bomben, von denen die
letzten beiden Volltreffer mitten
zwiſchen Frauen und Kinder ſind.
Als wir mit unſerem Wagen der Panik
näher kommen können, hat der engliſche
Flieger gerade noch eine Schleife gezogen,
um ſeine ſadiſtiſchen Gefühle an der
fürchterlichen Panik weiden zu können.
Unter ihrem Wagen liegt eine alte Frau,
die mit ihrer letzten Anſtrengung noch ver
ſucht hat, ſich über das Enkelkind, ein zwölf
jähriges Mädchen, zu werfen. Es iſt doch
nicht gelungen, den Tod von dem geliebten
Haupt abzuwenden. Ein Splitter hat ſich in
die blonden Locken des Kindes gewühlt.
Aber auch die Greiſin hat mit ihrem Leben
für die „Freundſchaft“ ihrer ehemaligen
Regierung mit den Engländern bezahlt.
Drei Meter davon liegt wachsgelb ein aus
gemergelter alter Mann, den aus dem rech-
ten Auge Blut läuft, die Hand feſt um ſeinen
Wanderſtock geſchloſſen. Jnsgeſamt liegen
noch etwa 20 Flüchtlinge, meiſt Frauen
und Kinder, tot auf der Straße.
Die Zahl der Verletzten iſt weit größer.

Wenn der Sohn, der vielleicht in der bel
giſchen Armee dient, in ſeine Heimſtätte
zurückkehrt und nach ſeiner Mutter fragt
und nach ſeinem Kinde, das er ihr anver-
traut hat, wird ihm keiner ſagen können, wo
ſie geblieben ſind, wo ſie ihr ſchreckliches
Ende fanden. Das Verbrechen des engliſchen
Fliegers, begangen an dem wunderſchönen
Maimorgen des letzten Tages dieſes Mo
nats um 10 Uhr wird vielleicht niemals
ſeine Sühne an dem Moröpiloten
den Ehrennamen Flieger kann man einem
ſolchen Menſchen nicht geben finden.
Ewig aber wird das Grab dieſer unbekann
ten belgiſchen Flüchtlinge bei Gappard auf
der Straße von Dünkirchen nach Alpern
dieſe Verbrecher im Solde Chur-
chil l s anklagen.

PK.HuſchkeWektbild.Aufn.:
Fächtfinge aus der französischen Stadt Lens

kehren nach der Besetzung durch deutsche Truppen zuräek.
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Sturmbannführer Meißner

S. Kamerad
mit dem Kilterkreuz

Der Stabschef der SA. beförderte den SA.
Oberſturmführer Joachim Meißner in Aner-
kennung ſeines heldenhaften ſoldatiſchen Einſatzes
zum Sturmbannführer. Meißner war
als Leutnant der Luftwaffe bei dem
Fallſchirmunternehmen Eben Emael am
10. Mai führend beteiligt und wurde vom Führer
mit dem Ritterkreuz zum Eiſernen Kreuz
ausgezeichnet und zum Oberleutnant befördert.

Ein Jahr iſt es her, daß ich ihn zuletzt
ſah und ſprach. Damals leitete er als
Ovberſturmführer des Stabesder SA.- Gruppe Oſtmark einen
volks deutſchen Lehrgang an der Gruppen
ſchule Güldendorf bei Frankfurt a. d. Oder.
Die e e e haben ſpäter oftgeſchrieben, wieviel ſie dieſer Ausrichtung

kten und wie ſehr ſie ſich bereichert
fühlten. Meißner verſtand es. ohne viele
Worte die Männer zu ßeg ie mitzu-reißen. Er brachte ſie äu erlich und inner
ſich auf einen Nenner und gab ihnen das

üſtzeug, draußen in der fremden Welt den
Volkstumskampf zu beſtehen.

Wortkarg und zurückhaltend ſitzt der
blonde blauäugige Bauernjunge aus dem
Schleſiſchen vor mir. Man muß jedes Wort
aus ihm herauspreſſen, es iſt ihm beſtimmt

unangenehm, über ſich ſprechen zu
ſſen, wie es auch gar nicht leicht geweſen

iſt, ihn zu einer kurzen Unterredung zu
bewegen. „Der Führer hat dir das Ritter-
kreuz doch nicht um deiner ſchönen Augen
willen verliehen, nun rede ſchon!“

Er lächelt in ſich hinein und taut erſt
auf, als ich ſeine Kameraden erwähne.

a, meine Männer! Du hätteſtſte fehen ſollen; als ſie der Befehl zum Ein
ſatz erreichte, waren ſie wie aus dem Häus-
chen und wußten ſich vor Freude gar nicht

faſſen. Als es dann endlich ſo weit war,ſah ich in harte und entſchloſſene Geſichter
und wußte, daß jeder ſein Pflicht tun würde
und daß ich mich auf jeden reſtlos verlaſſen
könnte.

„Wie ſeid ihr denn heruntergekommen,
ging alles glatt?“

„Na“, erwidert er, „mit offenen Armen
hat man uns nicht gerade empfangen, die
Herrſchaften waren wohl vorbereitet, und es
gab erheblich Dunſt. Am ſchlimmſten aber
wurde es, als uns die feindliche Artillerie
beharkte, zumal es mit der Deckung ſchlimm
beſtellt war. Es war eine verdammt unge-
mütliche Lage.“

Was ich auch immer fragen mag, ſtets
ſpricht er von ſeinen Kameraden, deren
Unerſchrockenheit und Todesverachtung er
nicht genug rühmen kann. „Was wäre „ch
geweſen ohne ſie“, meint er beſcheiden.

Wie ſich der Kampf dann weiter ent-
wickelt hat, möchte ich erfahren. Sein Blick
verliert ſich in die Ferne: „Es war eine
lange Nacht, meine Männer haben lange
warten müſſen, bis die nachſtoßenden Trup-
pen mit uns Verbindung bekamen und uns
ablöſen konnten. Aber die Jungen haben
durchgehalten, zäh wie Sohlenleder. Jch habe
keinen einzigen Augenblick den Glauben an
ſie verloren, brauchte ihnen nur in die
Augen zu ſehen. Sie tranken das
Kühlwaſſer aus den MG.s, denn dieFeldflaſchen waren längſt leer. Jhre Stand-
haftigkeit war rühmenswert, jeder wußte,
wie ſehr es auf ihn ankam, um den Auf-
trag bis zum vollen Gelingen zu erfüllen.“

Wir ſprachen über die Eigenart des
Fallſchirmjägereinſatzes, der erſt
malig in der Kriegsgeſchichte iſt. Losgelöſt
von der allgemeinen Kampfbaſis müſſen die
Männer, auf ſich ſelbſt geſtellt, ſtrategiſch
wichtige Punkte ohne Rückſicht auf vielfache

——m—J

der Nachſchub für die Truppe
Tag und Nacht an der Arbeit Gewalfige Leiſtungen der Organſſafſon

Von Kriegsberichter Ernst Bayer.
(PK) Mit Bewunderung und Stolz

werden täglich die Meldungen von den ge-
waltigen Siegen und Leiſtungen unſerer
kämpfenden Truppen geleſen oder gehört.
Doch was außer den Taten der Soldaten
an der vorderſten Front noch für Leiſtun-
gen rin Fsig ſind, um einen ſolchen Vor-
marſch, um ſolche Siege zu ermöglichen,
ahnen nur wenige. Denn was würde es
der auch noch ſo gut kämpfenden Truppe
nützen, wenn ſie nach wenigen Tagen ſchon
ohne Nahrung, ohne Munition und Be
triebsſtoff, ohne Krſag an Waffen und
Fahrzeugen tief in Feindesland ſtehen
würde. Und darum nimmt auch der Nach
ſchub für unſere kämpfenden Truppen
einen ganz hervorragenden Platz in der
Truppenführung und Organiſation unſerer
Wehrmacht an.

Als Beiſpiel ſei einmal die Leiſtung auf
dem Gebiet des Nachſchubs einer Divi
ſion berusgggrit en. Tauſende von Men
ſchen wollen täglich verpflegt, mehrere tau
ſend Pferde täglich gefüttert werden. Das
Verpflegungsamt mit der Bäckerei-
kompanie und einem Schlächterei-
zug haben dafür zu ſorgen, daß täglich
dieſe Truppenmaſſe regelmäßig verpflegt
wird. Das heißt aber, daß Tag und Nacht
gebacken werden muß, je 24 Männer immer
acht Stunden lang an Teigmaſchinen und

Immer da, wo ſie
Was für den Menſchen und das Tier

die Verpflegung iſt, iſt für das Kraftfahr-
zeug das Benzin und Oel. Gerade bei
dem heutigen hohen Stand der Motoriſie-
rung unſerer Wehrmacht iſt der ſchnelle und
ſchnell erreichbare Nachſchub von Brennſtoff
von erhöhter Bedeutung. Woher die vielen
vollen Benzinfäſſer immer plötzlich kom-
men mögen, darüber hat ſo mancher Land
ſer ſich ſchon den Kopf zerbrochen. Aber ſie
ſind da und vor allem da, wo ſie ge
braucht werden.

die Bekreuung der Verwundeken
Aber nicht nur dieſe drei Gebiete umfaßt

der rückwärtige Verwaltungsdienſt. Weit
umfaſſender ſind ſeine Aufgaben. Die Be
treuung der Verwundeten und die
Sorge für ihre Wiederherſtellung iſt ein Ge-
biet, das eine Opfer- und Einſasbereitſchaft
in den Sanitätskompanien, den Fahrer-
kolonnen, den Truppen- und Hauptver-
bandplätzen iſt. Die ganze Sorge dieſer
Männer gilt der ſchnellen Rettpng der Ver
wundeteten und vielfach kennen Aerzte und
Helfer ſowohl in den Kämpfen ab als
auch auf den Verbandplätzen keine Nacht-
ruhe. Und wie die erhöhte Sorge dem ver-
wundeten Kameraden gilt, ſo wird ſie auch
auf das Tier ausgedehnt, das auch heute
noch überall in den Kämpfen ein unſchätz
barer Helfer iſt. Die Veterinärkom-panie arbeitet auf den Pferdeſammel-
plätzen und in den Pferdelazaretten, um die
en Tiere möglichſt der Truppe zu er

alten.

Oefen ſtehen müſſen. Und wenn die Truppe
weiter vorgeht, darf dieſe Leiſtung nicht
gemindert werden. Da heißt es für die
eine Abteilung backen, während die andere
packt und zum neuen Standort vorausfährt,
um dort alles bereitzumachen, damit die
mit dem fertigen Teig nachrückende Abtei-
lung ſofort weiterbacken kann. Es darf
einfach keine Verzögerung ent-
ſtehen, denn würde Verluſt einer
Brotration bedeuten. Schon allein die Lei-
ſtung ne en Kompanie, die dazu nochetwa nur 60 Prozent Fachkräfte hat, iſt vor
bildlich. Nicht weniger feſt muß der
Schlächtereizug zupacken. Je nach der Ver
ſchiedenartigkeit des gebrauchten Fleiſches,
ob Schweine, Ochſen, Rind oder Hammel
fleiſch muß die entſprechende Zahl von
Tieren täglich geſchlachtet werden.

Doch nicht allein die rraur iſt
wichtig. Vor allem iſt die Munitions-frage von entſcheidender Bedeutung.
Hunderte von Tonnen von Munition en
die verſchiedenſten Waffengattungen müſſen
von der Heimat bis in die vorderſten
Linien transportiert werden. Gerade in
dieſem Bezirk des Nachſchubs muß von den
Männern der Nachſchubkompanie beim Ab-
laden, Lagern und Wiederverladen der
r eine anſtrengende Arbeit geleiſtet
werden.

gebraucht werden
Das geſamte Ordnungsweſen liegt in den

Händen der Feldgendarmerie, der
außerdem Bewachung und Betreuung der
Gefangenenlager obliegt. Jhre Arbeit zeigt
ſich ſchon heute wenige Kilometer hinter der
Front, wo jetzt ſchon Sauberkeit und Ord-
nung herrſcht, wo wie in Deutſchland mit
Umſicht und Sorgfalt der rieſige Verkehr
reibungslos abgewickelt wird und die alle
mit der Einquartierung a eppängen
den Fragen ſchnellſtens gelöſt werden. Ver
geſſen ſeien nicht die Beute- und Ge
räteſammelſtellen, bei denen alles
erbeutete Kriegsmaterial und Gerät geſam-
melt und ſchnellſtens wieder der Verwertung
ugeführt wird, ebenſo wie die verbrauchtengen der Munition und Gerätſchaften.
ergeſſen ſeien nicht die zahlreichen Feld

werkſtätten, in denen die beſchädigten Fahr-
r und Geräte wieder inſtand geſetzt
werden.

Arheit und nochmals Arbeit
Und den Kreis die großen Gebiete des

Nachſchubs ſchließt das Feldpoſtamt,
das für den Soldaten Heimat und Front
verbindet. Jn einem ſolchen Feldpoſtamtlaufen täglich etwa zwiſchen 60 und 80 000
Sendungen ein und aus, die ſich allerdings
auch ſchon auf 120 000 atte haben.

Wohin man ſieht: Arbeit und noch-
mals Arbeit. Eine gigantiſche Leiſtung,
die ſich würdig an die Seite der Leiſtungen
der kämpfenden Truppe ſtellt und für ſie
net wendig iſt. as iſt der Nach

u b.

überlegene Gegenwehr ſichern. Schon der
Sprung aus der Maſchine in das Ungewiſſe
erfordert ein ungeheures Maß von Beherr-
ſchung und Mut. „Männer, die im entſchei-
n Augenblick Hemmungen haben, ſind
als Fallſchirmjäger nicht brauchbar.“

Stolz berichtet der Kamerad mit dem
Ritterkreuz, daß viele SA.- Männer

in den Reihen des Fallſchirm-
korps ſtünden. Er ſelbſt ſei glücklich
darüber daß er dieſer Truppe angehören
dürfte. Gerade hier käme es ja auf den
Einſatz der vollen Perſönlichkeit an, was
aber könnte einem SA.-Mann lieber ſein,
als ſich als an ge Kerl zu erweiſen.

turmbannführer Sponholz.

Telephonverbindung Rom Paris
unlerbrochen

Drahtmeldung unseres Vertreters)
ſh. Geuf, 3. Juni. Die franzöſiſche Be

ſtürzung über die Möglichkeit des italieni
ſche riegseintrittes iſt außerordentlich
groß. Die offiziellen Pariſer Kreiſe ver
meiden dieſes Thema und erklären aus
weichend, man habe in London noch nicht
alle Hoffnung aufgegeben. Die Preſſe wurde
im Verlauf des Tages inſofern erneut
alarmiert, als ſi erausſtellte, daß die
Telephonverbindungen zwiſchenParis und Rom ſeit Sonnoßend früh unter
brochen ſind. Der Lonboner Vertreter der
„Tribune de Geneve“ ſtellt feſt, es ſei in der
engliſchen Hauptſtadt deutlich fühlbar, daß
die Spannungen Wicheg London und Rom

verſchärft haben. Die noch in Jtalien
lebenden 3000 gländer ſeien angewieſen
das Land zu verlaſſen und befänden ſie

h e e Leſer „Vertrauen!“das Loſungswort in dieſen Etunden. ſe

Ein Dritlel Fraukreichs: Armeezone
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

ſh. Geuf, 3. Juni. Jn Frankreich wird
das weitere Vorrücken der deutſchen Trup
pen befürchtet und durch neue Evakuierun
gen der Zivilbevölkerung vorbereitet. Etwa
ein Drittel Frankreichs iſt Armeezone ge
worden und es ſcheint, daß allmählich dieſesganze Gebiet geräumt werden ſoll. Ausge
nommen iſt Paris und ſeine Umgebung, wo
die Evakuierung wegen der vielen Rüſtungs
o ebe noch nicht vorgenommen wer

Kraftwagen des Nachts gepküändert

Zehn Jahre Zuchthaus für Berufsverbrecher
ner. München, 3. Juni. (Eig. Meld.)Das Sondergericht Müzwei Volks die n u ehe

Jugend auf die Verbrecherlau

r r rer vorbeſtra e zehn renZuchthaus und fünf Fahren a
S verübten neuerdings Einbrüche
Lebensmittelgeſchäfte und Landhäuſer und
ſtahlen zahlreiche Fahrräder. Eine beſon-
dere W lität der beiden war die nächt-
liche Plünderung parkender Kraftwagen.

vadeſtadt wurde LazarellHrk
t. Koblenz, 3. Juni. Eig ter Ge

meinde, le u Bevölkerungvon Bad Neuenaghr glücklich, daß, wie
ſchon im Weltkrieg, hier die verwundetenund kranken öteßzrenen wieder Heilung
und Geneſung finden können. Mit aller
nur erdenklichen Hingabe ſetzt ſich gan z
Neuenahr für dieſen Dienſt an den
Soldaten ein, denen alle Einrichtungen
Unterkünfte des gro en Bades zur
fügung ſtehen, und beſonders die Gliede
rungen der Partei haben ſich bei der Be
treuung der erholungsbedürftigen Soldaten
eingeſchaltet.

Jweikampf Slorch Aal
r. Neidenburg, 3. Juni. (Eig. Mekd.)

Ein Radfahrer aus der Neidenburger
Gegend (Oſtpreußen) beobachtete einen

der erregt mit ſeinem Schnabel in
das ſeichte Waſſer eines kleinen Fluſſes
hackte, wo er in einem Aal eine fette Beute
entdeckt hatte. Aber der Gegner ſetzte fi
hartnäckig zur Wehr. Nach langem Kamp
gelang es Adebar, ſein Opfer auf eine
Wieſe zu zerren. Als der Radfahrer hinzu
kam, flüchtete der ermattete Storch und ließ
ſeine Beute, einen zwei Pfund ſchweren
Aal, zurück.

—S—ST TDie Nacht Blüchers on a ne
Die Nacht vor dem 18. Oktober brach an.

Leipzig war von den Verbündeten ein-geſvloſſen, Lager ſtand neben Lager, Heer
atmete neben Heer. Mitten drin aber, faſt
chon erſtickend im eiſernen Ring rundher,
prach Napoleon die zweideutigen Worte:

Noch dreht ſich die Welt um uns.“
Um dieſe Zeit erwartete Blücher den

letzten, verzweifelten Ausbruch Napoleons.
Er wartete vergeblich. Die tauſend Wacht-
feuer klebten wie tauſend ſchillernde Pilze
unbeweglich in der Ebene, die Flammen-
ſäulen brennender Dörfer wölkten drohend
und geſpenſtiſch mit dem Winde übersSlachfelb hin. Es war Zeit, zu denken.

Blücher war ſiebzig Jahre geworden,
darüber hatte ſein Weg ihn nach Leipzig ge
führt. Nun endlich war er im Begri f, den
Kaiſer zur Strecke zu bringen apoleon,
den großen Räuber, der Europa zu einer

rovinz Frankreichs zu machen verſucht
atte das kapitalſte Wild, das einem
eldherrn ſeinerzeit begegnen konnte.
In dieſer Nacht ritt Blücher zu Berna-

dotte, um ihn, den immer Zaudernden, zur
Entſcheidung zu zwingen. Denn obwohl
die Einkreiſung Napoleons faſt vollzogen
war, griff der ſchwediſche Kronprinz noch
immer nicht ein. Der Grund war offenbar.

atte faſt zwei Jahrhunderte früher die
rmee Guſtav Adolfs das Feſtland ohne

ählbare Erfolge verlaſſen, ſo wollte nicht
Fernadotte es ſein, der abermals ein ſchwe
iſches Opfer brachte. Auch von ihm er-
vartete man nicht allein Ruhm, ſondern
Bewinn.

Blücher ritt.
Die Wachtfeuer glühten unbeweglich. Die

Stille ſtand groß über der ruhenden Ebene.
Daß ich ihn nur diesmal zwinge, ſprach

Blücher vor ſich her. Nur diesmal nur
einmal noch; dann mag er gehen, wohin
er will nach Schweden, wo man die Fauſt
Napoleons noch nicht gefühlt hat.

Und täte er es nicht? fragte der alte

Marſchall ſich dann. Ließe er die große
Stunde aus begriffe er mit daß es
darum ging, ob Europa napoleoniſch regiert
werden ſollte oder nicht? Fürchte er, einen
Soldaten zu opfern und liefere doch zu-
gleich einen Kontinent ans Meſſer des
Korſen?

Blücher ritt.
Die Wachtfeuer glommen.
So trafen ſich die beiden, Blücher und

Bernadotte, Preuße und Schwede.
Der Marſchall ſtellte dem Kronprinzen

die Lage vor und forderte unverzügliches
Eingreifen der ſchwediſchen Truppen.
Bernadotte ſuchte Ausflüchte und ver-
mochte nur mühſam den Grund ſeiner
Weigerung zu verbergen.

Blücher ſtand auf und ſagte: „Sehen
Sie drüben den Brand den roten Dunſt,
der über Leipzig ſteht den Ring von
Feuern, der um die franzöſiſche Armee e
legt iſt? Sehen Sie das alles und da
wiſſen Sie nicht, daß wir den Fuchs in der
Falle habenBernadotte lächelte erwartungsvoll.

Blücher: „Wir haben Napoleon gejagt,
bis wir ihn nun endlich eingekeſſelt haben.
Wir haben halb Europa auf die Beine ge
bracht, um den Nimbus dieſes einen
Mannes zu zerſtören. Wird Napoleon nicht
hier geſchlagen, ſo wird er es nirgends.“

Bernadotte lächelte abermals. „Gewiß“,
ſagte er, „aber meine z ſind müde.
Entbehrungen und Gewaltmärſche ſind nicht
das Mittel, um auf den Angriff gegen einen
Napoleon vorzubereiten.“

„Napoleon Napolevn!“ polterte Blü
cher. „Napoleon iſt nicht mehr Napoleon
Er iſt in Rußland und an der Laebag g.
ſchlagen worden. Er iſt ein tönerner Rieſe.

Bernadotte antwortete nicht.
Fernher kam das Krächzen eines aufge

ſtörten Nachtvogels. Die beiden Männer
maßen ſich in Gedanken. und Blüchber ſchien

es, als ſenke ſich der gigantiſche Schatten
Napoleons auf Bernadotte nieder und er-
drücke ihn.

Schweigen.
Plötzlich der Kronprinz: „Vielleicht haben

Sie recht, Exzellenz. Jch werde eingreifen,
wen Sie mir einige tauſend Preußen mit-
geben.“

n Blücher wallte es auf: ſollten aber-
mals Preußen für fremden Ruhm ſterben?
Aber er bezwang ſich. Und mit einem
Lächeln, das ein anderer unſchwer als Spott
erkannt hätte, antwortete er: „Sie glaubenalſo, da die chwediſchen Waffen ohne
preußiſche Unterſtützung graen den Kaiſer
nichts ausrichten könnten

ernabotte lächelte: ja. Dann ſagte er:
„Wie Sie es auffaſſen, Exzellenz!“

Blücher dachte einen Augenblick nach.
Vor ihm erhob ſich eine Viſion: Deutſch
land! Mochten die Schweden zaudern es
ging um etwas, das z es Blut wohl
wert war. Und als fände er ſich zurück aus
einem fernen, zukünftigen Lande, ſagte er
mit einer ungewohnt ſatten Stimme: „Es
iſt ſ. rinz Bernabotte i e nen80 an und Sie marſchieren

e marſchiere!
wagen ritt Blücher urücth

Es er ihm, als loderten die Wacht
feuer heller zum ſchwarzen Nachthimmel
empor.

Zwölf Stunden ſpäter r die Armee
des Kaiſers geſchlagen Blücher hatte
Napoleon beſiegt.

15 Minuten Aufenthalt
Der Weg iſt wieber weit a vom

Weſten des e gee bis in den entfernten
Oſten. Ein weiler Weg macht müde, auch

r St ab im ch graucht, e Fahrt zu verkürzen. Fauchet der Zug durch die Ka t, ehe
zittern die Vorhä t vor den Fenſtern.
Dann und wann der Zug ſtöhnend und
fauchend auf einer Station. Es iſt ein
Gehen und Kommen, unwirklich, als gehöre

es nicht zum Zug. Soldaten reiben ſich den
Schlaf aus den Augen. Einer fragt: „Wie
lange fahren wir J

Und mit dieſem Wort ſteigt der Hut
auf und der Durſt, die man beide im Halb-
ſchlaf vergeſſen hatte. Da und dort packt
einer etwas aus. Wenn man jetzt nuretwas Warmes hätte, zum Eſſen nicht gerade,
aber zum Trinken. Das wäre etwas.
Aber der Weg iſt noch weit und der Zug
rattert weiter durch die Nacht. Die Rauch-
fahne hängt über der Lokomotive wie ein
Schweif von einem großen wilden Tier.
Und der Durſt ſteigt auf, quälend und ver
langen

ürriſch ſtockt der Zu d Fahrt. Es
t wieder einer der Bahnhöfe, halb imwielicht, wie verſchlafen, und draußen die
Stimme und dazwiſchen eine monotone:
„Fünfzehn Minuten Aufenthalt!“ Doch da
eine etwas lautere Frauenſtimme, nein,
mehrere Frauenſtimmen, Fenſter werden
heruntergelaſſen. Einer der Soldaten hat
es zuerſt erfaßt. Dann macht es blitzſchnell
die Runde. Draußen gehen Frauen vom
Roten Kreuz und reichen den Soldaten eine
Suppe und heißen Kaffee an die Abteil-
fenſter. Strahlende ugen ſehen bie
Frauen an. Die Soldaten trinken gierig
aus den Bechern. Scherzworte gehen hin
und her. Der Schlaf und der Durſt
beide nicht mehr. nell gehen die fünf
ehn Minuten Aufenthalt zu Ende. ie
rauen vom Roten ren laufen noch ein
al kurz ben Zug ab, ob auch keiner deroldgten vergeffen worden fei. Dann ſetzt
ch die lange Kette der Wagen wieder in
ewegung. Hände winken zu den Frauen.
ann iſt wieder die Nacht da um die

Feuer„Weißt du“, ſagt der eine Soldat, „das
iſt eine Organiſation, es wird für die Sol-
daten was getan, daß man es ſpürt. Das
und unſere Macht das iſt der Siteg,
wie lange es nun auch noch dauert. Da
kommt mit uns keiner mit.“ Seine Augen
leuchteten, ſeine Hände ſpiekten mit dem
Vorhang. Das Wort Sieg ſtand ſelvſtver-
ſtändlich und groß im Abteil. Tom.
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Frau Meyer: „Sie kaufen ſoviel Rhabarber,
Frau Schulze? Haben Sie denn ſoviel Zucker?

Frau Schulze: „Was, ſoviel Zucker? Sie ſind
329 ſehr im Jrrtum, t Meyer, denn Rha
barber braucht auch nicht beſonders viel Zucker,
wenn er richtig zubereitet wird.

Papn Meyer: „Ach, Frau Schulze, das Rezept
müſſen Sie mir unbedingt verratenl“

Frau Schulze: „Aber er, Frau Meyer!
Vor allem dürfen Sie Rhabarber nie kochen!

Sie waſchen den Rhabarber, ſchneiden ihn
klein und geben ihn in einen vorher mit etwas
Waſſer erhitzten t Dann laſſen Sie den
Rhabarber unter ſtändigem Umrühren bis kurz
vor dem Kochen auf dem Feuer, nehmen dann
den Topf vom Herd, decken einen Deckel darauf
und laſſen den Rhabarber reſtlos J
Erſt wenn er etwas abgekühlt iſt, geben Sie denr dazu. Sie e für 500

abarber 2 bis 3 Eßlöffel Zucker.“
au Meyer: „Warum ſoll der Rhabarber

nicht kochen, Frau Schulze?“
Frau Schulze: „Durch das Kochen tritt erſt

die Säure, die in dem Rhabarber enthalten iſt,aus den Poren heraus. So wird der Rhabarber
ſaurer, als er in Wirklichkeit iſt.“

Frau Meyer: „Wo haben Sie denn dieſe
Weisheit her?

au ulze: „Gehen Sie in die Beratungs
x der Abteilung Volkswirtſchaft Hauswirt

i J

Gramm

dort werden Sie in allen hauswirtſchaft
Fragen jederzeit gern beraten.

Heute iſt Krobegalarm
Wie der Polizeipräſident in Halle bekannt

gibt, werden am heutigen Dienstag die Luft-
ſchutzſrenen ausprobiert. Es wird das Signal
„Entwarnung“, ein zwei Minuten langer,
leichbleibender hoher Dauerton, alſo kein
liegeralarm, gegeben. Bekanntlich zeigt

xur der auf- und abſchwellende Heulton das
Wignal Fliegeralarm“, alſo den
Die heutige Maßnahme dient lediglich zur Feſt
ſtellung der Betriebsbereitſchaft der Groß-
alarmanlage.

Straßenverkehrskontrollen
Der Reichsverkehrsminiſter hat das NSKK.

mit der h rrng von Straßenverkehrs-
kontrollen beauftragt, die nach den Weiſungen
der Bevollmächtigten für den Nahverkehr vor
zunehmen ſind. Bei allen Fahrzeugen wird Ein
ſatz, Auslaſtung, Ladegut, Fahrſtrecke und tech
niſcher Zuſtand (Reifen, Geſchwindigkeitsregler
uſw.) geprüft. Bei Fernfahrzeugen wird außer
dem kontrolliert, ob die Genehmigung zur Fern-
fahrt erteilt iſt und ob die Ladung des Fahr
zeuges mit ihr übereinſtimmt. Über die vorge-
nommene Kontrolle wird dem kontrollierten
Fahrer eine Beſcheinigung ausgeſtellt. Verſtöße
werden bei dem Bevollmächtigten für den Nah
verkehr angezseigt.

Mädelführerinnen
im ſportlichen Wettkampf

NS86G. Zum dritten Male treten die Mädel
führerinnen des Obergaues Mittelland zuſammen
mit tauſenden Führerinnen aus dem ganzen
Reich zum ſportlichen Wettkampf an, um damit
eine Forderung des Reichsjugendführers z er
füllen. In dem Aufruf des Reichsjungendführers
an die Führerinnenſchaft zu dieſem ſportlichen
Wettkampf es: „Die große Aufgabe, die der
Bund Deutſcher Mädel mit der Pergrer ehe
der weiblichen Jugend zu erfüllen hat, verlang
Führerinnen, die auf allen Gebieten, beſonders
aber auf dem Gebiete der Leibeserziehung, Vor
bild ihrer Mädel ſind. Alle Forderungen, die
wir an unſere Mädel ſtellen, müſſen wir in er

öhtem Maße von unſeren Führerinnen ver
angen.“

Vielſeitig ſind die Bedingungen, die in dem
Partien Fünfkampf und Unterführerinnen

reikampf an die Führerinnenſchaft geſtellt ſind.
Im Einzelkampf hat jede Führerin im Führe-
rinnenFünfkampf die Bedingungen im 75-Meter
Lauf, im Hochſprung und Weitſprung, im
Schleuderballweitwurf und im 100-Meter Bruſt
ſchwimmen zu erfüllen. Die Führerinnen im
ren en r haben ſich einerLeiſtungsprüfung im 75-Meter-Lauf, im Hoch-
ſprung und im Schleuderballweitwurf zu unter
ziehen. An den kommenden Sonntagen werden
nun alle Führerinnen der einzelnen Untergaue
des Obergaues ihren Stolz darin ſehen, ihre
ſportlichen Leiſtungen zu beweiſen und die vor-
geſchriebene Punktzahl zu erreichen.

Das Glück im Loshkaſten
Am Sonntagnachmittag zog im Kaffee Heinicke

beim Glücksmann 275 ein Oberfeldwebel einen Ge-
winn von 50 Mark und außerdem 2 und 1 Mark.
Fortuna hält es mit unſeren Soldaten.

Voll wie eine Haubitze, machte ein Be
trunkener in der Altenburg Spektakel und wider
ſetzte ſich mit einer ſolchen Hartnäckigkeit ſeiner
mere daß es eines Aufgebotes männlicher

raft bedurfte, um ihn in eine u zum Aus
zu bringen. Das Umſichſchlagen und

reten wird ihm noch ein gerichtliches Nachſpiel
einbringen.

Dienskag von 21.16 Uhr bis
Mittwoch 4.40 Uhr. Mondaufgang Mittwoch 4.48

Uhr, Mondunkergang Mittwoch 20.27 Uhr.

rnſtfall an.

Feldmarſchall von Mackenſen in Rerſeburg

Wie wir bereits meldeten, hat General
enſen in ſeiner Eigen

chaft als Domherr und Vorſitzender des Dom
Merſeburg, Naumburg und Zeitz am

n an der Tagung des Domkapitels ing teilgenommen. Uber ſeinen Beſuch
wir noch folgende Einzelheiten:

ralfeldma
erf

Feld marſchall des krieges, traf in Begleitun
von Regierungspräſident Dr. Sommer u

ommandeurs der Schutzpolizei von Halle,
Oberſtleutnant Schleich, am Sonnabendövor-
mittag in Reichardtswerben ein. Die
5 empfing den Marſchall mit lauten
Heil- Rufen und bewunderte den t en Soldaten

ides likrieges in der ſilbergeſtickten Uniformder Leibhuſeren, geſchmückt mit dem Pour le

von Macken r letzte

mérito und den beiden Eiſernen Kreuzen. Im
Pfarrhaus, in deſſen Nebengehäude das Diorama
untergebracht iſt, wurde der Gaſt von
pfarrer, den Vertretern der beiden inden
Reichardtswerben und Poſendorf und dem Er
bauer des Dioramas, Konrektor M. Brauer aus
Weißenfels, J Im Hofe beſichtigte er mit
lebhaftem Intereſſe das Gebäude, ein altes

r d zu s geeigneter örtlicher raum desDioramas dient. In ſeinen Dankesworten für
die Be rege wies von Mackenſen darauf
hin, daß ſolche Kulturwerke, wie das Diorama,
dank den Siegen unſerer herrlichen Truppen,
wie auch jetzt in Oſt und Weſt, errichtet werden
können. m Vorraum des Dioramas ſprach
Konrektor M. Brauer erläuternde Worte über

Reichskarten für Urlauber
Ausgabe beim Ernährungsamt auf Grund des Urlaubsſcheines

Zur Herbeiführung einer einheitlichen Urlaubs-
verpflegung aller Verſorgungsberechtigten, die
über Lebensmittelkarten nicht verfügen, weil ſie
Semeinſchaſtorerpfſegung erhalten (Angehörige
der Wehrmacht, des Reichsarbeitsdienſtes, der
Schutzgliederungen außerhalb der Wehrmacht,
Weſtwallarbeiter zw. werden durch Erlaß des
Reichsminiſters für Ernährung und Landwirt
ſgek Reichskarten für Urlauber eingeführt. Die

r das geſamte n elten-den Karten können auf Grund eines ord-
nungsmäßigen Urlaubsſcheines von jedem Ernäh-
rungsamt (Kartenſtelle) r eben werden. Sienur mit Unterſchr t und Dienſt-
i e der Kartenſtelle gültig.

ie Urlauberkarten werden in ſieben-
fach verſchiedener Ausführung als Karten für je
einen Tag, zwei, drei, vier, fünf, ſechs und ſieben
Tage eingeführt. Sie 5 in grauem Farbton
ehalten und auf Waſſerzeichenpapier gedruckt.
ie e aus einer Stammkarte und einer nach

den einzelnen Urlaubstagen ſteigenden Anzahl von
Einzelabſchnitten. Auf der Stammkarte iſt der
Name des Urlaubers einzutragen. Die Üübertragung
der Karte auf andere Perſonen iſt verboten. Die

ſind beim Warenbezug von den
Verteilern abzutrennen. Die Urlauberkarten be-
rechtigen zum Bezuge der Lebensmittel und
Speiſen für die Dauer des Urlaubs. Sie verlieren
vier Wochen nach der Ausſtellung ihre Gültigkeit.
Bei längerem als vierwöchigen Urlaub ſind zu
nächſt nur Karten für vier Wochen auszuhändigen.

Die auf die Urlauberkarten abzugeben
den Lebensmittelmengen unter
Anpaſſung an die Rationsſätze für rmalver
braucher feſtgeſetzt worden. Zur r
Vertellung der Gewichtsmengen auf die Einzel
abſchnitte mußten jedoch gewiſſe Auf und
rundungen erfolgen. Die Urlauberkarten für einen
und zwei Tage enthalten nur Abſchnitte für
Brot, Fleiſch und Fett, während die übrigen
Urlauberkarten auch zum Bezuge von Marmelade,
Zucker, Nährmitteln, Kaffee-Erſatz- und Zuſatz
mitteln ſowie Käſe berechtigen. Auf die über
ſieben Tage lautenden Urlauberkarten kann
außerdem ein Ei bezogen werden. Das entſpricht
der durchſchnittlichen Eierverſorgung der übrigen
Verſorgungsberechtigten. Die Brotabſchnitte der
Urlauberkarten berechtigen auch zum Bezuge von
Mehl und Mehlſpeiſen, Kuchen und Dauerback-
waren.

Wehrmachtsurlauber erhalten für die Hinreiſe
zum Urlaubsort ſowie für eine Urlaubsdauer von
drei Tagen einſchl. Hin- und Rückreiſe ihre Ur
lauberkarten durch ihre Kommandanturen und
Standortälteſten. Für die Reiſe erhalten Wehr
machtsangehörige, die keine Urlauberkarten haben,
Reiſe und Gaſtſtättenmarken. Die Beſtimmungen
des Erlaſſes treten am 1. Juli 1940 in Kraft.
Soweit die Ernährungsämter bereits Urlauber
karten haben, können dieſe
werden. 1. Auguſt 1940 re nur noch die
durch dieſen Erlaß eingeführtken Reiſe-Urlauber
karten.

Fliege, deutſche Jugend, fliege
Zur Förderung des Nachwuchſes der deutſchen

Luftwaffe wird folgender Appell an die
deutſche Jugend gerichtet:

„Die e Ereigniſſe in Polen, Norwegen
und jetzt im Weſten haben uns und der ganzen
Welt gezeigt, von welch entſcheidender Bedeutung
eine ausgezeichnete und gutgeführte Luftwaffe für
die politiſchen und pie i Geſchehniſſe un
ſerer Gegenwart iſt. Ausſchlaggebend iſt aber
immer für die Erfolge der Geiſt, der in den
jungen Soldaten der Luftwaffe ſteckt. Deshalb
rufen wir alle Jungen mit Unternehmunggsgeiſt,
Friſche und Tatfreudigkeit auf: Komm zu uns,
deutſcher Junge, und werde Flieger, Funker oder
Kanonier! Deutſchland braucht in der Zukunft
erſt recht ganze Kerls! Willſt du Offizier
werden bei der Flieger-, Flak- oder Luftnach-
richtentruppe, dann richte dein Geſuch an: An-
nahmeſtelle 1 i Offiziersanwärter der Luftwaffe,
Berlin-Charlottenburg 2, Uhlandſtraße 191; An-
nahmeſtelle 2 für Offiziersanwärter der Luftwaffe

annover, Eſcherſtraße 12; Annahmeſtelle 3 für
ffiziersanwärter der Luftwaffe, ünchen 13,

Lerchenauerſtraße 115; Annahmeſtelle 4 für Offi
iersanwärter der Luftwaffe, Wien XVIII/110,
chopenhauerſtraße 4446. Für die Einſtellung

als Offtziersanwärter iſt das Abitur Voraus-
ſetzung. Die Einſtellung als OHffiziers-
anwärter erfolgt am 1. Oktober 1940. Die Be
werbung muß im allgemeinen bis zum 1. Aug.
1940 für dieſes Jahr durchgeführt ſein. Jn Aus
nahmefällen werden Geſuche auch nach dem Zeit-
punkt noch angenommen. Die Ableiſtung der Ar-
beitsdienſtpflicht entfällt durch die Annahme bei
der Luftwaffe. Auskunft über Einſtellungsbedin-
gungen und Einſtellungsverfahren erhältſt du bei
allen Wehrerſatzdienſtſtellen.

Haſt du aber Luſt, deutſcher Junge, als Frei-
Reer zur Luftwaffe zu kommen, ſo haſt du die
Wahl: als Kriegsfreiwilliger für das
liegende Perſonal (Flugzeugführer, Bordfunker,

omben- und Bordſchütze) und für die Fallſchirm-
truppe oder als längerdienender Frei-williger aktive Unteroffizierslaufbahn
b alle Zoffen attungen der Luftwaffe Flieger

lak, Luftnachrichten- und Fallſchirmtruppe). Auch
als Freiwilliger kannſt du, wenn du ein tüchtiger
Soldat biſt, ier werden. Melde dich bei deinert ſtelle dort erfährſt du alles

eitere.

gebrauchter Wehrmacht-Fahrzeuge
Der Reichsverkehrsminiſter gibt bekannt:

Die von der Wehrmacht ausgeſonderten ge
brauchten Nutzfahrzeuge werden vom Reichs
verkehrsminiſter der Wirtſchaft im Bezugſchein
verfahren zugeteilt, und zwar verteilt der
Reichsverkehrsminiſter die ihm vom Oberkom-
mando des Heeres zur Verfügung geſtellten
Fahrzeuge an die Bevollmächtigten für den Nah
verkehr. Anträge auf Zuteilung gebrauchter
Wehrmachtsfahrzeuge ſind ausſchließlich an die
Bevollmächtigten für den Nahverkehr zu richten,
die hierüber in eigener Zuſtändigkeit zu be
finden haben.

Auskehr im Theaterring Merſeburg
Ceo Lenz: „Hochzeitsreiſe ohne Mann.

Zu Frühling und Sonnenſchein paßt dieſerheitere e der S e des Thecerringes
der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“. Frei
lich, v waren enttäuſcht, ſie fanden keinen
Einlaß, ſo daß wir wieder, wie ſo oft, daran er
innert werden, daß Merſeburg einen geräumigen
Theaterſaal braucht. Nun, das Problem wird ge
löſt werden, wenn die ga dazu kommt. Wer aber
dem heiteren Spiel zu auen konnte, dem zog un
de hwing Fr 7 eit ins Herz. Leo chickt
ein ſchneidiges Mädel auf die „Hochzeitsreiſe ohne
Mann“ zu einem weiberfeindlichen und etwas
weltfremden Profeſſor. Sie rin ihn durch ihr
Auftauchen in die bei ſeinen Grundſätzen ſchwierig
ſten Lagen, ja ſchließlich mit er ſ beim Auf
tauchen einer ſittenſtrengen Tante ſogar noch als
Ehemann ausgeben und Zärtlichkeiten empfangen,
die ihm allmählich gar nicht lo läſtig fallen,
ſondern na, wer läßt ſig ni er pon zarten
Fingerchen ſtreicheln Der
auch ein voller Sieg weiblicher Schlauheit und des
Herzens über Bücherſtaub, Schüchternheit und
Vorurteile mit der Ausſicht auf eine Hochzeitsreiſe
mit Mann.

Man hat Freude an dem flüſſigen Spiel, das
Leo Lenz wiederum als Meiſter eines ſolegfertigen dies es und reizender Einfälle zeig
Er bewährt aufs neue ſeine geſchickte Art, Knoten
zu ſchürzen und zu löſen.

Die Aufführung ging unter Spielleitung von
Wilhelm Michael Mundt flott vonſtatten. Er ſelbſt
gab dem angeſtaubten Profeſſor die hilfloſen Züge
eines mit ſeinen ringipien ringenden Mannes.
Gerda Laux eroberte ſich mit echt weiblicher Liſt
und goldigem Lachen nicht nur das Herz des An

ebeteten, ſondern auch die fröhlich mitgehendenJude Weitere gute Leiſtungen boten Margit
oſta und Günter Stellmacher als zweites Paar,

Joſef Leidinger und Karl Rudolf Steindorf.
Der Beifall des vollbeſetzten Hauſes war herz

lich. Er galt zugleich auch für all die Dar
bietungen, die uns dieſe Spielzeit beſchert hat.

Franz Gomm.

Sperrholzplatten geſperrt
Der Bedarf an Sperrholz iſt durch die

Kriegswirtſchaft, z. B. für den Flugzeug und
Barackenbau, ſzrt eſtiegen Auf der anderenSeite iſt aber die ob von Kberſeehölzern, wie
Ookume, Gaboon, die noch immer ſtark verarbeitet
werden, zuge angen. Aus dieſer Lage ergabch für die Reihe elle Holz die Notwendigkeit,

en kriegs und volkswirtſchaftlich wichtigen Be
darf an Sperrholzplatten zu ſichern. Durch eine

n vom 29. Mat iſt eine planmäßige
Lenkung des Abſatzes von Sperrholzplatten ein
geleitet. Künftig dürfen Sperrholzplatten nur

en Bedarfsbeſtätigungen von den etwa
75 bis 100 Sperrholzwerken und den ebenſo pielen
Sperrholzimporteuren ausgeliefert werden. Dabei
ſind drei verſchiedene Verbrauchergruppen zu be
rückſichtigen. An erſter Stelle ſteht der vordring
liche Bedarf der Wehrmacht, die für ihre Aufträge
die Bedarfsbeſtätigungen ſelbſt ausſtellt.

erfolg iſt den

Auf dem Schlachtfeld von Roßbach Sitzung des Homkapitels Seſichtigung der Burgmauer
re und Bedeutung der endioramen.

Generalfeldmarſ ſpr dem Erbauer
höchſte nun und ſeinen Dank S

eine „vaterländiſche der Erbauung
Dioramas aus.

Mit ichem Jntereſſe fo er dann deni lerdte der ihm nun

das Diorama vorführte.
Wie ein Lauffeuer war die Anweſenheit des

Feldherrn währenddes durch das Dorf er So
war vor ſeiner Abreiſe eine poöbere enge von
aerlgewo nern herbeigeeilt, ihn zu ſehen undfreudigſt zu ßen. Alle Herzen ſo en ihm zu.
als er icht und einfach unter die Menge trat
und mit Männern und Frauen des Dorfes
freundliche Worte wechſelte. Ohne Scheu ſcharte
ich die Schuljugend um ihn. Zu den Jungen

rach er mahnende Worte, fleißig zu lernen und
eiſtungen zu erſtreben, um einſtmals ebenſolchetüchtige Sotdaten zu werden, wie unſere im

en Väter und Brüder, zum Heile unſeres

Fahrt führte Schlachte weitere zum achtelde von Roßbach, wo Oberſtleutnant
eich den Verlauf dieſer berühmteſten

riedrichs des Großen ſchilderte. Es ſchloſſen
Beſichtigungen des Denkmals auf dem

nus-Hügel und des Gutshauſes in Roßbach an.

Sitzung des Domkapitels
Jn Naumburg fand um 16 Uhr die Sitzung

des Domkgapitels et unterdem Vo des Generalfeldmarſchalls Die
Haushaltspläne wurden beraten. Eineeingehende Seſprehung löſte der Umbau des

Domes in Raumburg aus, der inzwiſ
ute Fortſchritte gemacht hat. Angelegenhei
er Grundſtücks- und Vermögensverw g,

denen auch der Neubau der Burgmaueser in
Merſeburg zur Sprache kam, bildeten den
Beſchluß der Sitzung. Von Merſeburg n
Regierungspräſident Dr. Sommer und ie
rungsdirektor Götte als Geſchäftsführer
Domkapitels an der z teil. Am Sonntag
fand anſchließend an den Gottesdienſt im Dom
eine Beſichtigung des e Baudenkmals
und der Domumbauten ſtatt. Zum Mittageſſen
im „Schwarzen Roß“ waren der Kreisleiter und
die Spitzen der Behörden geladen. Feldmarſchall
r ckenſen fuhr ſodann nach Schloß Droyßig
weiter.

Der Feld marſchall in Merſeburg
Am Montagmorgen gegen 9.30 Uhr traf

von Mackenſen in er u In ſeiner
Begleitung befanden ſich ſein jutant Oberſt
leutnant Freiherr von und Regierungs
Vizepräſident von AltStutterheim, der ihn abgeholt hatte.

ſchall von Mackenſen wurde
von Regierungspräſident Dr. Sommer un
Regierungsdirektor Götte im Schloßhof be
g und begab ſich dann zu der alten Burg
mauer, die vor mehreren Jahren eingeſtürzt
war, um dieſe zu beſichtigen. Auf ſeinem e
durch die Stadt, den er zu Fuß zurückle
wurde er von der Bevölkerung herzlich b
Ein kleiner Junge überreichte ihm einen
blumenſtrauß. Generalfeldmarſchall v. Mackenſen,
der heute im 91. Lebensjahre e wußte &2
ahlreicher Einzelheiten der tauſendjährigen Geſhichte erſeburgs zu erinnern. Er nimmt mit

außerordentlichem Intereſſe an den Geſchehniſſen
und Kämpfen unſerer jungen deutſchen r
wayt im Weſten teil.

l nach 10 Uhr fuhr der Generalfeld
marſ in Richtung Sirzis weiter, um ſich auf
der Reichsautobahn nach Berlin zu begeben.

Zelictoff o e El Fall
Achtung beim Baurnfällen!

Beim a von Bäumen werden oft elek-
triſche Verſorgungsleitungen beſchädigt. Dies kann
u ſchweren Schäden führen, da nicht nur Fa
riken und Werkſtätten, ſondern auch Kranken
häuſer, Eilenbahn W und andere
wichtige Dinge an das öffentliche h
ſind. Jede Störung der Elektrizitätsverſorgung
muß daher unter allen Umſtänden unterbunden
werden.

Während bisher nur die vor Be(Hedigens der Energieanlagen ſtrafbar war, macht
eine Verordnung des Miniſterrats für die Reichs

verteidigung auch die Fahrläſſigkeit
ſtrafbar! Nach dieſer Perordnung wird mit

in beſonders ſchweren Fällen mit dem
ode und in minder ſchweren Fällen mit Gefäng

nis bis zu 5 Jahren beſtraft, wer vorſätzlich oder
auch nur fahrläſſig „das ordnungsmäßige Ar-
beiten eines für die Reichsverteidigung oder die
t o Bevölkerung wichtigen Betriebes

r

Generalfeldmar

dadur oder gefährdet, daß er eine dem Be
trieb dienende e ganz oder teilweiſe re
bar macht oder außer Tätigkeit ſetzt. Es bra
ſomit gar nicht einmal zu einer Störung gekommen
z ſein, ſondern es e ſchon die Gefährdung.

lſo größte Vorſicht beim Baumfällen in der N
elektriſcher Verſorgungsleitungen! Jede Leicht-
fertigkeit kann zu ſchweren Folgen für den Täter

ren.
Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß zu alle

dem durch den elektriſchen Strom ſelbſt eine 2ßeGefahr für die beim Fällen von Bäumen ba

tigten Perſonen h t, wenn die Leitung mittel
bar oder unmittelbar berührt wird. Beſonders
g wird die Gefahr natürlich dann, wenn die

eitung reißt. Es empfiehlt ſich, beim Fällen von
Bäumen in der Nähe re Leitungen mit
den Stromverſorgungsunternehmen bzw. Beſitzern
der Leitungen vorher Rückſprache zu nehmen, da
mit nötigenfalls entſprechende Maßnahmen zur
Vermeidung von Störungen und Unfällen er
griffen werden.

Alle Arten von Berufswäſche immer mit dem fettlöſenden in
waſchen. Durch ſeine reinigende Wirkung iſt al das gegebene

Mittel, Seife zu ſparen.
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zur Reichsſtraßenſammlung für das Jugendherbergswerk am 8. und 9. Juni

Der Reichsverband für deutſche Jugend
herbergen veranſtaltet, wie bereits berichtet, am
kommenden Sonnabend und Sonntag im ganzen
Reiche eine Straßenſammlung, die durch den
Führer, das Reichsinnen- und das Reichsunter-
richtsminiſterium genehmigt iſt. Das Ergebnis
der Sammlung iſt für das Jugendherbergswerk
und die Hitler-Jugend beſtimmt. Die Sammlung
beſteht aus einer Straßen ſammlung mit
Büchſen und Glasabzeichen, die ſechs verſchieden
farbige Runen auf weißen Glasplatten darſtellen,
und einer Wertmarkenhefteſammlung,
die durch die Schulen geht und im Kreiſe der
Bekannten der Schulkinder durchgeführt wird.
Die Sammlung ſteht unter den Parolen: „Für
den Frieden geſchaffen, im Kriege bewährt“ und:
„Geſunde Jugend, wehrhaft Volk.

Aufruf unſeres Gauleiters
Der Landesverband Mittelelbe-Harz

r Deutſche Jugendherbergen hat unter dem
itel Stein auf Stein“ eine aufſchlußreiche

Schrift über die Jugendherbergsarbeit in Mittel
deutſchland erſcheinen laſſen. Jn ihm widmet
unſer Gauleiter Staatsrat Eggeling der
Sammlung folgenden Aufruf:

Die Jugendherbergsarbeit im LandesverbandMittelelbe Harg für DHJ. und damit auch im

Gau Halle- Merſeburg hat während der letzten
St Jahre einen ſteten Aufſtieg zu verzeichnen.

unermüdlichem Schaffen erfüllt man die Auf-
unſerer wandernden Jugend Wegſtätten der

ameradſchaft zu ſchaffen, die ihnen die Möglich
keit einer geſunden, aber re billigen UÜber-
nachtung geben. Kann es etwas Schöneres geben,als unſerer Jugend den Weg in die deutſche
Heimat zu ebnen? Nicht nur die Jugend wird
dafür dankbar ſein, ſondern wir alle müſſen von
aufrichtigem Dank gegenüber dieſem Werk er

ein.

Die Errichtung der Mitteldeutſchen Groß-v in Schierke während des her
wird nach fünfjähriger Aufbauarbeit eine

verdiente Auszeichnung unſeres heimatlichen
Jugendherbergswerkes ſein, und die Zielſetzung,

jedem Kreis unſeres Gaues eine Jugend-
re zu errichten, muß in den kommenden

erfüllt werden.

Jm Kriege bewährt
In der ſonnigen Vorhalle einer Harz-
jugendherberge halten weißhaarige Mütter
chen Ruhe. Kleine Kinder ſpielen ſorglos auf
einer Wieſe. Von der Galerie des Hauſes her
r die Stimmchen winziger Schreihälſe zu

ren. Dort liegen in blütenweißen Betten
mehrere Säuglinge. Dies Bild in einer Jugend-
herberge iſt ungewohnt. Auch die Beſchäftigung
der jungen Frau des Heimleiters, der ſchon lange
draußen an der Front ſteht, iſt anders geworden.
Früher hat ſie für müde und hungrige Jungen
und Mädel, die auf einer Fahrt durch Deutſch
land hier eine Bleibe fanden, geſchaf Heute
betreut ſie die Mütterchen, die Kinder und die
Säuglinge. Rückgeführte aus den Räumungs-

der Saarpfalz haben in dieſem Heim
die Dauer des Krieges Aufnahme gefunden.

So ſtehen heute alle Jugendherbergen der deut-
ſchen Jugend im Dienſt des deutſchen Volkes und
im Einſatz für den großen Schickſalskampf.

Für den Frieden ſind ſie geſchaffen. Jm
rieden haben die deutſchen Eltern durch ihre
penden an den jährlichen Reichswerbe- und

Opfertagen der Jugend die Möglichkeit gegeben,
im Reich und in unſerer Heimat ein ausgedehntes
Jugendherbergsnetz zu ſchaffen, das der Geſund-

heit und der Erholung, in der gleichen Weiſe
auch der Erziehung unſerer Jungen und Mädel
dient. Viele Millionen haben durch die Ein-
richtung des Jugendherbergswerkes erſt auf Fahrt

ehen und ſo neue Kraft für den Alltag erhalten
önnen. Jetzt im Kriege zeigen ſog die Jugend

herbergen in einem neuen Geſicht. Nun be-
währen ſie ſich in einer anderen Art. Die
Jugend hat ſie für mancherlei Aufgaben des
Krieges zur Verfügung geſtellt.

Die ſchönſten Jugendherbergen, die ſich fürLazarette und Huelagereti eigneten, wurden

den verwundeten und kranken Soldaten bereit-
geſtellt. Jn anderen wurden Rückgeführte
aus den Räumungsgebieten untergebracht.
Kindergärten wurden in ihnen eingerichtet
und aus ihnen Heime für erholungsbedürftige
Jungen und Mädel geſchaffen. Mehrere Juge

S 7 unſerer Heimat dienen Wehrmacht und
Polizei als Unterkünfte.

Daneben erfüllt ein Teil der Jugendherbergenaber auch im Kriege die ham ge Aufgabe.

So S i m ein W eil der Harz-juge ergen für Jungarbeiter und Jung-
arbeiterinnen, die J der Fahrt von ſchwerer
Arbeit Entſpannung ſuchen, offen. Jn anderen
ſind einige Räume zur Unterkunft abgetrennt.
Es iſt ſelbſtverſtändlich daß unſere Jugend-
herbergen auch im Kriege unterhalten werden
müſſen, damit ſie nicht verfallen. Aus dieſem

und gleichzeitig für die Jugend ſelbſtfindet der Reihowerbe und Opfertag ſtatt. An

ihm werden Jungen und Mädel zur Spende für
das Jugendherbergswerk und die Hitler-Jugend
aufrufen. Und niemand wird verſäumen, eine
Spende für dieſes ſchöne Werk zu geben.

Mit Punzen, Feile und Skichel
Nur wenig Werkzeug, aber viel Kunſt braucht der Goldſchmied

Die Goldſchmiedekunſt iſt eine alte Kunſt. Lebt
ſie eigentlich bei uns heute noch? Werden Stücke
von Meiſterhand heute noch gefertigt, die ſich von
Geſchlecht zu Geſchlecht vererben und dem Beſitzer
oder der Beſitzerin ein Quell immer neuer Freude
ſind? Jn unſeren Schmuckwarenläden ſchimmert
es und glänzt es wie in einem Märchenreich. Jſt
dieſer Glanz, der von den mannigfachen Schmuck
ſtücken ausgeht, von den Ketten, Ringen, Broſchen
und dergleichen, am laufenden Band entſtanden,
in der allmächtigen Jnduſtrie oder hat die ſchaffende
Menſchenhand auch wenigſtens ein Teil dazu getan,
um dieſem Zauber der Formen und Farben, der
Linien und Konturen, des beſtechenden Zierrats
hervorzurufen?

Dieſe und ähnliche Fragen zu klären, beſuchten
wir in Merſeburg einen Goldſchmiedemeiſter.

„Es iſt nicht alles Gold, was glänzt!“ ſagte er
uns lächelnd „Und manches Schaufenſter, das
ſehr bewundert wird, hat insgeſamt nur mäßigen
Wert. Das beſagt aber nicht, daß die Goldſchmiede-
kunſt ausgeſtorben wäre. Jm Gegenteil, ſeit etwa
drei Jahren geht es ihr recht gut, und auch ich
ſelbſt war in der Lage, mein Geſchäft zu ver-

ern. Wir machen heute alles, was in den
ereich unſeres Berufs fällt: Armbänder, Broſchen,

Ohrringe, Trauringe, Anhänger. Nur die billigen
Stücke unter 16 Mark, zum Beiſpiel Glücks-
anhänger, ſind Fabrikware, von denen durch die
Maſchinen wohl hundertfünfzig in der Stunde
gepreßt und geſtanzt werden.

Handarbeit wird nie durch die Maſchine eingeholt.
Nachfragen herrſchen gerade nach den teuren

Stücken, ſagen wir mal im Preiſe von ſechzig bis
zweihundert Mark. Es trachtet eben ſo mancher
nach wirklichen Werten, und viele haben heute den
Unterſchied zwiſchen der Hand und Maſchinen-
arbeit wohl erkannt. Maſchinenarbeit iſt hohl, wir
dagegen müſſen maſſiv arbeiten. Trotzdem verfällt
noch mancher der Täuſchung und hält einen Ring,
weil er glänzt, für echt. Der Fachmann ſieht ander Kinenſühtung der Konturen und an dem
ganzen Zierat ſofort, ob es Maſchinen oder Hand
arbeit iſt. Dublee wird oft für Gold gehalten, und
ſehr viele Jrrtümer unterlaufen dem Laien vor allem
mit den Steinen. Der helle Aquamarin, den man
im Verkehr viel antrifft, iſt weitaus billiger als
der dunkle. Auch beim Amethyſt iſt der dunkelſte
der wertvollſte. Die Qualität der Steine erkennt
man überhaupt an ihrer Farbe. Ein echter Stein
bekommt auch keine Schrammen, ſelbſt nach
zwanzig oder mehr Jahren nicht. Zeigen ſich doch

einmal Abnützungsmerkmale, dann war er eben
nicht echt!“

Der gelbe Topas iſt ſehr begehrt.
„Welche Steine ſind denn bei Jhnen be-

ſonders gefragt?“
„Am meiſten der gelbe Topas. Es gibt aber

auch noch andere ſchöne Steine, die einen Ring
zieren.

Gern erfüllen wir die Wünſche des Kunden,
wenn er uns nur Material, etwa Altgold, bringt.
Manche getrauen ſich nicht, altgoldene Stücke
aus ihrem Beſitz uns zu bringen, andere haben
es nicht nötig, ſie zu verkaufen, weil es ihnen
gut geht und ſie genug verdienen. Für Ehe
ringe wird immer das Material beigebracht.
Der Goldſtaub, der bei der Arbeit abfällt und
eingeſchmolzen wird, gibt allmählich auch wie
der ein neues Stück.

Jn einem kleinen Behälter können wir nebſt
etwas Gold, blech“ und draht“ auch Goldſtaub
in „Natur“ bewundern. Er erweckt in uns die
Neugier, wie der Goldſchmied arbeitet und wie
ſein Handwerksgerät ausſieht. Es ſind alles
kleine und dazu herzlich wenig Geräte, mit
denen er ſeine kunſtvollſten Sachen ſchafft:
Feilchen, Stichel und der Punzen zum Ziſe-
lieren, dazu ein Hämmerchen, eine Walze und
Zangen. Zum Schmelzen und Löten dient eine
einfache Gasflamme. Je kleiner das Hand-
werkszeug deſto feiner und vielfältiger iſt aber
oft die Kunſtfertigkeit. Der Goldſchmied muß
gar vieles können: Gravieren, Löten, Polieren,
Ziſelieren und was der Handgriffe mehr ſind.
Dem Silberſchmied läßt er den Ruhm, ein
„Schmied“ zu ſein, da es dieſer mit größeren
Materialſtücken zu tun hat. Er ſelbſt, wenn
es darauf ankommt, geſtaltet wie ein echter
Bildner.
Kunſt verlangt Geſchmack.

Da kommt ein Kunde, der möchte einen Ring
von beſonders ſchöner Art haben. Der Gold-
ſchmied greift zum Bleiſtift. Zehn, zwanzig
Skizzen entwirft er als Modelle, in der Hoff-
nung, daß dieſes oder jenes dem Kunden gefällt.
Das ſind dann Stunden nicht nur gewerblichen,
ondern des rein geiſtigen Schaffens, die an
ſtrengen, aber auch erheben. Solche Gipfelarbeit
kommt natürlich nicht alle Tage vor. Sie zeigt
jedoch, daß der Goldſchmied nie auslernt.

Mit der Lehre, einem guten Auge und einer
feinen Hand iſt es allein nicht getan. Es gehören
auch zeichneriſche Fähigkeiten und ein geſchulter

mancher Goldſchmied beſucht außer der Lehre
nicht nur eine Goldſchmiede-, ſondern auch eine
wer v Ein rechter Meiſter mußauch ie Höhen ſeiner Kunſt beherrſchen.

ir tun alles gern, ſagte uns zum Abſchied
der Merſeburger Goldſchmiedemeiſter, ob wir in
einem Schmuckſtück ein Glied erſetzen, ob wir
einen Ring erweitern oder enger machen, oder
eine Uhrkette, die zerriſſen iſt, wiederherſtellen.
Aber freilich, die ſchönſte m iſt eigenes
Geſtalten und Entwerfen. Hier liegt die
die ſich vom Vater zum Sohn vererbt, oft durch
ganze Reihen der Geſchlechter. A. S.

Unterſuchung der Bergmänner
Während bisher die Tauglichkeitsunter.

ſuchung im deutſchen Bergbau größtenteils auſ
freiwilliger Grundlage beſtand, wird durch eine
neue Polizeiverordnung die Tauglichkeitsunter
ſuchung mit Wirkung vom 1. Juli 1940 reich s
einheitlich obligatoriſch eingeführt
Die Unterſuchung dient nicht zuletzt über den
Schutz des einzelnen hinaus den Belangen
der Volksgeſundheit, weil durch ſie von vorn
herein geſichert iſt, daß nur wirklich hierfür
Taugliche im Bergbau die Arbeit aufnehmen
dürfen. Der grundlegende Paragraph 1 der
neuen Polizeiverordnung beſagt:

„Jn den der bergvolizeilichen Aufſicht unter-
ſtehenden Betrieben darf zu einer bergmän-
niſchen Beſchäftigung unter oder über Tage nur
angelegt werden, wer dazu nach dem Zeugnis
eines mit den Arbeitsbedingungen im Bergbau
vertrauten Arztes tauglich iſt. Das ärztliche
Zeugnis darf nicht älter als drei Monate ſein.
Ohne ärztliches Zeugnis kann angelegt werden,
wer bereits in einem der bergpolizeilichen Auf
ſicht unterſtehenden Betriebe mit bergmänniſchen
Arbeiten beſchäftigt war, wenn ſeit ſeinem Aus
ſcheiden aus dieſem Betriebe nicht mehr als
drei Monate vergangen ſind. Die Zeit der
Dienſtleiſtung bei dem Reichsarbeitsdienſt und
der Wehrmacht wird in dieſe Friſt nicht einge
rechnet. Es bedarf jedoch dann eines ärztlichen
Zeugniſſes, wenn in dem Geſundheitszuſtand
weſentliche Anderungen eingetreten ſind.“

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung.

Heuke:
Merſeburg. Heute Probe der Luftſchutzſtrenen („Ent

warnungsſignal“).
Schkopau. 16 und 20 Uhr, „Zum Raben“: Filmabend

(„Grenzfeuer“).
Schkenditz. 20 Uhr, Geſellſchaftshaus Altſcherbitz: Gemein

ſchaftsabend NS.Frauenſchaft Ortsgr. Oſt.
Mütterberatungsſtunde in Großgörſchen, 13 Uhr, Schule:

in Eisdorf, 14 Uhr, Schule; in Kitzen, 14.30 Uhr,
Gaſthaus; in Theſau, 15 Uhr, in Werndts Gaſthaus;
in Peißen, 15.30 Uhr, Schule.

Lützen. 20 Uhr, Sportplatz: BDM.Weadelgruppe.
Knapendorf. 20.30 Uhr, bei Brauer: Mitgliederver-

ſammlung der Ortsgruppe.
Neukirchen. 20.30 Uhr, Gaſthaus Schatz: Politiſche Leiter

Schulung.
Großgörſchen. 20 Uhr: NS.Frauenſchaft.
Kitzen. Gaſthaus Eisdorf, 20 Uhr: Mitgliederverſamm-

lung des DRK.
Knapendorf. 20.30 Uhr, Gaſthaus Brauer: Mitglieder-

verſammlung der NSDAP.
Neukirchen. 20.30 Uhr, Gaſthaus: Schulung der Po

litiſchen Leiter. retdeSchkeitbar. 20 Uhr, Gaſthaus Räpitz: Dienſtbeſprechung
der DAF

Spergau. 20 Uhr: Verſammlung NS.Reichskriegerbund

Morgen:
Kitzen. 20 Uhr, Gaſthaus: DRK.
Schafſtädt. 20 Uhr, Sportplatz: HJ.Dienſt.
Leuna. Jn allen Ortsgruppen Altmaterialſammlung

durch die HJ
Delitz am Berge. 20 Uhr. Gaſthaus Liſt: Filmabend.
Frankleben. 20 Uhr, Gaſth. Sonnen: Dienſtbeſprechung.
Paſſendorf. 20.30 Uhr: Gaſthaus „Stadt Halle“: Mit-

gliederverſammlung der Ortsgruppe.
Schkopau. 20 Uhr, Gaſthaus „Zum Raben“: Schulungs

abend der Ortsgruppe.

Acker und Garten
Wir brauchen leiſtungsfähige Junghennen

Beachtenswerte Ratſchläge für die Erziehung beſten Nachwuchſes

Mehr denn je müſſen wir heute auf
leiſtungsfähigen Nachwuchs ſehen.
Das erfordert in erſter Linie Frühbrut-
Kücken. Spät erbrütete Tiere leiden beſonders
unter Hitze, Ungeziefer und Seuchen, weil ſie nochnicht D Herſtandeſtvig genug gegen dieſe

Kein Wunder, wenn ſolche Spätbrut-Kücken
nicht flott gedeihen, bei Eintritt des Winters ihre
Entwicklung nicht abgeſchloſſen haben und dann
erſt im Frühjahr mit Legen beginnen, um es nie
auf eine angemeſſene Zahl von Eiern zu bringen.

Kücken und Junghennen müſſen getrennt von
den Alttieren gehalten werden. Dies nicht nur,
weil ſie ein anderes zuſammengeſetztes Futter
bekommen wie dieſe, ſondern weil auch die Alt-
tiere verſchiedener Krankheitskeime, wie
die der Kokzidioſe, Würmer uſw., ſein können,
die dann auf die jungen Tiere übertragen werden.
Verluſte und Kümmerer ſind dabei aber unver-
meidlich. Unbedingt müſſen die Junghennen auch
getrennt von den Hähnchen aufgezogen werden.

w
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Kleiner tragbarer Junghennenstall für
unbeschränkten Auslauf.

Peinliche Sauberkeit in der Aufzucht iſt
Bedingung, um Verluſte zu verhüten und flottes
Wachstum zu ſichern. Zeitig erhalten die Jung-
en 5 Zentimeter breite Sitzſtangen, deren

anten gebrochen ſind. Ein Verkrümmen der
Bruſtbeine iſt dabei nicht zu befürchten. Die
Tiere ſollen ausreichend Platz auf den Stangen
haben, damit alle bequem unterkommen. Täglich
wird der Kot aus den Aufzuchtſtällen entfernt.
Saubere Ausläufe

Der Auslauf für Kücken und Junghennen ſoll
möglichſt nicht in den vorangegangenen Jahren
von Hühnern begangen worden ſein. Verkotete
Ausläufe ſind unter allen Umſtänden zu meiden.

Auf ihnen bringt man keine Kücken hoch, ge
ſchweige denn leiſtungsfähige Junghennen. Das
Jdeal iſt ein weiter, gut gepflegter Gras-
Auslauf. Verſetzbare oder fahrbare Aufzucht
tälle für jeweils bis zu 50 Tiere dienen der
w. Junghennenaufzucht. ur erfolg-

reichen Aufzucht auf beſchränktem Raum ſind
Wechſel-Ausläufe unerläßlich. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß bei dieſem Betrieb beſonders
peinlich auf Sauberkeit geachtet wird.
Die Ausläufe werden regelmäßig umge We und
friſch eingeſät. Das Ausbrennen mit Lötlampen
hat ſich ebenfalls bewährt.

Richtige Fütterung
Beſonders wichtig für eine erfolgreiche Jung-

hennenAufzucht iſt ſchließlich die Fütterung.
Man gibt am beſten die im Handel erhältlichen
Futtermittel, die für die verſchiedenen Lebens
alter gemiſcht bzw. abgeſtimmt ſind. Kraſſer
Futterwechſel muß vermieden werden, andern-
falls die gefürchtete Halsmauſer auftritt. Das-
ſelbe gilt vom Stallwechſel. Das Waſſer ſoll im
Sommer immer kühl und friſch ſein. Das beſte
Getränk iſt jedoch dickſaure Magermilch. Bei be-
ſchränktem Auslauf wird für ausreichend friſches
Grünfutter geſorgt.

Je ſorgfältiger die Punkte be
folgt werden, deſto erfolgreicher wird die Jung-
hennen-Aufzucht. Allerdings r dazu auch

iebe zur Sache!
nerzuchten ſteht abſeits von demetwas Erfa S vor allemIn vielen H
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nicht, weil beide Ausläufe durch einen Zier- oder
Nutzgarten oder ſonſtiges getrennt ſind, das die
Hühner nicht betreten dürfen, da ſie hier Schaden
anrichten würden uſw. Man kann nun den

Hühnern den Vorteil des erweiterten Auslaufes
verſchaffen durch Einſchalten eines Laufganges
zwiſchen dem Nachtſtall, Scharraum oder dem
beſchränkten Auslauf nach dem zweiten Auslauf
bzw. ins (ſ. Abb.). Dieſer Lauf ang läßt
ſich einfach mit ein paar Latten un raht
geflecht anfertigen. Damit die Hühner bequem
durchſchlüpfen können, ſoll der Querſchnitt des
Ganges mindeſtens 40: 40 Zentimeter betragen
Um den Gang zu reinigen, aber auch um Hühner,
die ſich in ihm gerade aufhalten, greifen zu
können, fertigt man den Oberteil des Ganges
aus mehreren, jeweils nicht zu langen, abnehm-
baren Drahtgeflechtrahmen.

Haltung der Junghähne
Die jungen Hähne erfordern aus zwei Gründen

unſere Aufmerkſamkeit. Das betrifft einmal die
züchteriſche und dann die wirtſchaftliche Seite.
Züchteriſch inſofern, als die jungen Hähne ſo ge-
ren werden müſſen, daß ſie ſich flott entwickeln.

as kann nur geſchehen, wenn ſie getrennt von
den Junghennen gehalten werden. Schon mit
drei Monaten fangen nämlich die Hähne an, Tret-
verſuche bei den Jung- und Althennen (falls ſie
mit dieſen zuſammenlaufen, was falſch iſt) zu
machen. Dadurch aber ſchwächen ſie ſich in den
kommenden Monaten derart, daß ſie ſtark in der

Schutzhütte egen grelle Sonne im Auslauf.
Gleichzeitig Staubbad.

Entwicklung zurückgeworfen werden. Dabei iſt
S lege ob die jungen Hähne in abſeh-
barer Zeit geſchlachtet oder ſpäter zur Zucht ein
eſtellt werden. Jm letzten Falle wäre die

Schädigung allerdings ſchwerwiegender. Solche
Hähne ſind ſpäter, wenn ſie zur Zucht verwendet
werden, nur in beſchränktem Maße leiſtungsfähig.

Die Folge davon zeigt ſich in vielen un
befruchteten Eiern. ie zum Schlachten
beſtimmten Junghähne aber brt wirtſchaftlich
Nachteile, wenn ſie mit Jung- und Althennen zu
ſammenlaufen. Sie nehmen nicht in dem Maße
u, wie es erforderlich iſt, um ſie zu gegebener
eit mit Vorteil ſchlachten zu können. Eben-

ſolche Nachteile ergeben ſich aber auch für die
Junghennene durch die Nachſtellungen, denen ſie

ſeitens der jungen Hähne ausgeſetzt ſind. Sie
werden nicht nur vom Futter weggebiſſen,

häufig gejagt und verfolgt. An eine ge-
unde Entwicklung iſt dann auch bei ihnen nicht

zu denken.
die Folge.

us den angeführten Nachteilen ergibt ſich
die Notwendigkeit, die jungen Hähne getrennt
von den Junghennen aufzuziehen. Wobei als
ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt wird, daß Jung
und Altgeflügel grundſätzlich geſondert unter-
pro wird. Bei dieſer Haltung der jungen

ähne iſt der der Schlachttiere und der
der zukünftigen Zuchthähne zu unterſcheiden.
Erſtere benötigen keinen geräumigen Auslauf.

Mangelhafte Legetätigkeit iſt ſpäter

Er wäre im Gegenteil unvorteilhaft. Allerdings
muß der Auslauf ſauber, trocken und gegen
Witterungsunbilden geſchützt ſein. Als Unter
kunft genügt ein leichter Sommerſtall. Die zu
künftigen Zuchthähne dagegen brauchen möglichſt
geräumige Ausläufe, die am beſten mit Gras
beſtanden ſind.

Ausſaat im Juni
Wir ſäen in dieſem Monak: Winterendivien,

Radies, Sommer- und Winterrettiche, Erbſen,
Möhren, Kohlrabi, ſpäten Blumenkohl, Grünkohl,
Roſenkohl, Buſchbohnen und bis ſpäteſtens Ende
des Monats noch Stangenbohnen, Chineſer Kohl
und Kopfſalat.

Ausgepflanzt werden: Kohl, Tomaten, Gurken,
Lauch, Sellerie uſw. Bei Trockenheit pflanzit
man gegen Abend möglichſt an trüben Tagen und
du gut an. Dabei hat ſich das Pflanzen in

urchen, die zuvor gut eingeſchlämmt und zum
eil mit gut durchtränktem Torf und dann mit

nahrhaftem Kompoſt aufgefüllt werden, ſehr
bewährt.

Tomaten erhalten nach dem Pflanzen sofort
Pfähle. Sie werden eintriebig oder am Spalier

gezogen.
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S Landkreis Merſeburg
Anſere SA. hilft überall!

d. v Am Sonntag 'war hier die
Freude groß, als eine Anzahl Männer des SA.
Pionier-Sturms 1/1 19 anrückten, um den hieſigen
Bauern beim Rübenverhacken tatkräftig zu helfen.
Wie leute arbeiteten die wackeren SA.
Männer, daß die Arbeit recht fleckte. Unſere

ern waren den SA.-Männern außerordentlich
ankbar nd erkannten ihre Arbeit auch ent
ſprechend an, o daß die Merfeburger SA. Männer
Sei der Arbeit auch rameragdſchaftlich bewirtet
wurden. Es iſt hocherfreulich, oaß unſere SA. zu
jeder Zeit und bei Sder Gelegenheit dort hilft
und eingreift, wo Not am Mann iſt. Die Bauern
und alle Volksgenoſſen auf dem Lande haben
durch ſie eine überaus wertvolle Hilfe.

NGV.-Erntekindergarten Jöſchen
d. Am heutigen Dienstagvormittag

wird der
helle, lichte, ſchön und freundlich hergerichtete
Räume ſtehen dieſem Kindergarten zur Verfügung.
Das nahe Gemeindeholz bietet als Spielwieſe eine

ſtige Gelegenheit zur Betätigung unſerer 21dſahrigen deren Mütter kriegswichtige Ar

beit in Induſtrie und Landwirtſchaft leiſten. Dieſe
Mütter können gewiß ſein, daß ihre Kinder von
der Kindergärtnerin und zwei kinderlieben Ar
beitsmaiden tagsüber aufs fürſorglichſte betreut
werden. Ortsgruppe und Einwohnerſchaft freuen
ſich, daß m Einrichtung dieſes Erntekinder-

s am Orte ein Stück praktiſcher und tätiger
ilienfürſorge im Geiſte nationalſozialiſtiſcher

Volkswohlfahrt geleiſtet werden konnte.
BDM., Mädelgruppe Lühen.

l. Lüßen. Am Dienstag, 4. Juni, ſind alle
Mädel in Dienſtkleidung, 20 Uhr, auf dem Sport
platz Sportkleidung iſt mitzubringen.

„Geſunde Jugend wehrhaft Volk?“
Sammlung für das deutſche Jugendherbergsweſen.

Dort 2 r r i ck S r a 7 Iewigtz erhielt je r eine im Vorjahr
geführte Sammlung für den VDA. eine Dankes-
urkunde und eine kleine Buchprämie vom Reichs-
verband für das beſte Sammlerergebnis. Am

und 9. Juni führt die Schule Dörſtewitz eine
Sammlung für das deutſche Jugendherbergsweſen
durch. Es ringen dabei Wertmarken im
wage von 10 und 20 Pf. zum Verkauf. Auf die
Bedeutung des Jugendherbergsweſens, beſonders
in der heutigen Kriegszeit, ſoll hier noch einmal
ingewieſen werden. „Geſunde Jugend wehr-

ft Volk!“ lautet die Parole dieſer Sammlung.

5 Mark ſpendete jeder Haushalt
i. Dörſtewitz. Wie wir bereits mitteilten, wur

den bei der 3. Sammlung für das Deutſche Rote
Kreuz 258,70 Mark geſpendet. Das bedeutet, daß
jeder Haushalt im Durchſchnitt 5 Mark gab. Da-
mit wurde bisher in den drei men die
Summe von 575,40 Mark geſammelt, ein Betrag,
der im Durchſchnitt auf den Haushalt und jede
S ung (d. i. 3,85 Mark) bedeutend höher liegt

.-Erntekindergarten eröffnet. ei

als der Reichsdurchſchnitt. Er iſt ein Beweis für
die Opferfreudigkeit der Dörſtewitzer und für das
Verſtändnis über die Bedeutung dieſer Samm-
lungen. Alfo, Dörſtewitzer, weiter ſo! Allen
Spendern ſei an dieſer Stelle herzlich gedankt.

KRund ums Schkeuditzer Kleeblatt

Aber 4500 Mark in Schkeuditz
b. Schkeudig. Auch die am vergangenen

Sonntag für das Deutſche Rote Kreuz durchge-
führte Sammlung in unſerer Stadt erbrachte eine
neue Steigerung. So ſammelte die HOrtsgruppe
Schkeuditz Rord 1537,65 Mark, die Ortsgruppe
Schkeuditz-Altſtadt 1607,81 Mark und die Orts
gruppe keuditz-Oſt 1438,50 Mark, ſo daß ins
geſamt 4583,96 Mark abgeführt werden konnten.

Freund der Heimal.
ze. Schkenditz. Der Malermeiſter P. Raſche

in Schkeuditz kann am 5. Juni das 90jährige Be
ehen ſeines vom Vater gegründeten Malerge-

chäftes begehen. Seit 45 Jahren führt der jetzige
Jnhaber, Paul Raſche, das Geſchäft. Er iſt weit
über die Grenzen ſeiner Heimat als Freund der
Heimat bekannt.

Wehſitz fammelte 543,05 Mark.
b. Wehlitz. Die Ortsgruppe Wehlitz wartete

bei der letzten Sammlung für das Kriegshilfs
werk für das Deutſche Rote Kreuz mit einem ſehr
guten Ergebnis auf, das eine Steigerung gegen-
über dem vorletzten zum Ausdruck brachte. Jns-
geſamt ſind in Wehlitz 543,05 Mark geſammelt

en.

X Aus demGeſſettal
Wenn der Kraftwagenführer betrunken iſt

Mücheln Als ſich ein von dem 32jährigen
illi Brackebuſch aus Erfurt geſteuerter Laſtzug

Anfang März 1940 auf der Fahrt nach Mücheln
befand, um Kohlen zu holen, hatten Führer und
Beifahrer in Leimbach haltgemacht und in einer
Gaſtwirtſchaft ſo ſtark gezecht, daß beide bggrunken
waren. Kein Wunder, daß B. dann Wie ein
Wilder drauflos fuhr. Jn Querfurt geriet der
Laſtwagen guf den Gehſteig und fuhr gegen eine
Hauswand, die ſtark beſchädigk wurde. Die auf
dem Bürgerſteig ſtehende 14jährige Gertrud
Lautenſchläger wurde überfahren und ſo ſchwer
verletzt, daß nach einigen Tagen der Tod eintrat.
Wegen fahrläſſiger Tötung zur Anzeige gebracht,
wurde der leichtſinnige Kraftwagenführer vom
Amtsgericht Naumburg zu drei Jahren Ge
fang verurteilt. Da ihm die Strafe zu hoch er
chien, legte der Angeklagte gegen das Urteil Be
rufung ein. Die Strafkammer Naumburg, die ſich
jetzt a en mit dem folgenſchweren
Verkehrsunfall befaßte, lehnte jedoch eine Straf-
ermäßigung ab. Die Berufung hatte lediglich den
Erfolg. daß dem Angeklagten zehn Wochen Unter

ſuchungshaft auf die Strafe an wurden.Sie wurde im übrigen T. verworfen.

Impf Nachſchau in Schule Braunsdorf.
g. l. aunsdorf. Die diesjährige Jmpfung

für Erſt- und Wiederimpflinge fand am Montag
in der Schule ſtatt. Die Nachſchau der Erſt und
Wiederimpflinge erfolgt am Montag, 10. Juni
d. J., um 9 Uhr, ebenfalls in der Schule, Bahn-
hofſtraße 1. Die geſetzlichen Vertreter der Jmpf
linge haben dafür zu ſorgen, daß die Jmpflinge
auch an der Nachſchau teilnehmen.

ElterntReiht Eure Kinder ein in der frohen
Gemeinſchaft kleiner Jungen und Mädel
im Alker von ſechs bis zehn Jahren!

Die Kindergruppe
der NSs.-Frauenſchaft und des
Deutſchen Frauenwerkes rufkt!

Steigerung des Sammelergebniſſes
rd. Leung. Wie zu erwarten war, iſt auch das

Ergebnis der letzten San n für das Kriegs
hilfswerk des Deutſchen Roten Kreuzes in erfreu
licher Weiſe, um rund 10 Prozent, geſtiegen.
Einige Teilbeträge ſtehen bei der Abrechnung noch
aus. An den rund 15 300 Mark beteiligten fich
die drei Ortsgruppen mit folgenden runden Sum
men: Ortsgruppe Leuna-Mitte 5630 Mark, Leuna-
Nord 2200 Mark und Leuna-Süd 7450 Mark.

Mütterberatung in Leung- Mitte und -Nord.
rd. Am Mittwoch, 5. Juni, findet um 15 Uhr

in der Geſchäftsſtelle der NS.-Volkswohlfahrt,
Spergauer Straße 2a, die Mütterberatung ſtatt.

Aus der Ganſtadt und dem Gan
Geſunde Finanz- und Kaſſenlage Halles.

Halle. Jn der letzten Sitzung der Rats-
herren gedachte der Oberbürgermeiſter vor Eintritt
in die Tagesordnung aus Anlaß des 150. Ge
burtstages Ludwig Wucherers der hervorragenden
Verdienſte, die ſich Ludwig Wucherer um die
Stadt Halle erworben hat. Der erſte Tagesord-
nungspunkt befaßte ſich mit dem Abſchluß der
Haushaltungsrechnung 1937. Das Gemeindeprü-
fungsamt kommt zu der Feſtſtellung, daß die
Haushaltsführung der Stadt Halle nach den be-
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen ſowie nach
den gegebenen Grundſätzen der Wirtſchaftlichkeit
erfolgt, und daß die halliſche Finanz- und Kaſſen
lage geſund ſei. Schließlich wurden der Erwerb
von Bauland in Halle-Kröllwitz und die Leiſtung
von außerplanmäßigen und überplanmäßigen
Ausgaben durchberaten. Letztere betrafen u. a. die
Erteilung von Nachhilfeunterricht an Kinder in
ſtädtiſchen Heimen, die infolge r Jnfek
tionsſperren am Schulunterricht nicht teilnehmen
können.

Der Kindes Schutzengel
Gröben b. Teuchern. An einem in Richtung

Teuchern fahrenden Pferdegeſpann ſcheute ein
Pferd und drückte dabei das andere auf den
Bürgerſteig. Das zweite Pferd ſtolperte und fiel
um. Unglücklicherweiſe kam gerade eine Frau mit
einem Kinderwagen vorbei. Der Kinderwagen
wurde völlig zerdrückt, das darin liegende Kind
blieb wie durch ein Wunder unverſehrt.
Beim Holzverladen ſchwer verungſlückk.

Eckariksberga. Beim n aufdem Bahnhof verunglückte ein Arbeiter ſchwer.
Ein abrollender Baumſtamm zerſchlug ihm das
Bein. Der Verunglückte mußte ins Krankenhaus
übergeführt werden.
Eine Schule wirbt für die Seidenraupenzucht.

Bitterfeld. Nachdem die Schule in Holz-
weißig ſchon vor Jahren Maulbeerbäume an
pflanzte, wurde jetzt auch eine Seidenraeingerichtet. Um in der Bevölkerung Verſand s

zu wecken, wird die Zucht allſonntäglich zur Be
ſichtigung freigegeben.

Zwei Lebensmittelkartenfälſcherinnen gefaßt.

Bitterfeld. Jn einem hieſigen cker
waren er wurden zwei gefaßt, da

Seifenkarte die Anrechnung von er
enen Zuckerwaren ausradiert hatten und nun

verſuchten, nochmals eine weitere Ration Zucker
waren zu erlangen. Es wurde ein Verfahren
wegen Urkundenfälſchung gegen ſie anhängig
gemacht.

Mitteldeutſche Rundſchan der M3.

Tauſender ging in ſieben Teile.
Leipzig. Jn einer hieſigen Gaſtwirtſchaft

waren ſieben Feldgraue eingekehrt. Als ein
Losverkäufer erſchien, kaufte einer der Soldaten
zwei Loſe, die er von zwei Kameraden ziehen
ließ. Unbeſchreiblich war die Freude als ſich
ein Los als ein 1000-Mark-Gewinn erwies. Der
glückliche Gewinner bewies eine vorbildliche
Opferfreudigkeit und Kameradſchaft. Von dem
Gewinn ſpendete er zunächſt 100 M. für das
Deutſche Rote Kreuz. Der Reſt wurde mit den
Kameraden gleichmäßig geteilt.

Todesſturz aus dem Küchenfenſter.

Volkſtedt. Jm Hofe ihrer Wohnung wurde
Frau Porcuzek tot aufgefunden. Frau P. war
nachts aus dem Küchenfenſter auf den Hof ge
ſtürzt. Die Ermittlunden ſind im Gange.

Ehre der Soldakenfrau unantaſtbar.

Magdeburg. Ein 56jähriger Mann aus
Langenweddingen bei n 3 beieiner Frau, deren Mann zum hrdienſt ein
ezogen iſt, handgreiflich zu werden. Nur mit
ühe konnte ſich die Frau, die er e bis in

die Küche verfolgte, der Zudringlichkeiten er
wehren. Das Sondergericht Magdeburg ver-
urteilte den Angeklagten zu einem Jahr ſechs
Monate Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt.
Das Gericht ließ keinen Zweifel darüber, daß die
Familienehre unſerer Frontſoldaten unter allen
Umſtänden zu ſchützen iſt.

o

OMAN VON ROLAND MARVITZ
Copyright by Ver lag Knorr S Hirth Kommanditgefellſchaft. München 1839

28. Fortſetzung
An ſchien ſeine Frage erraten zu haben.

ſr z e 9 e gegangenagte ſie die üppige Bardame, un e erhielt den Beſcheid, daß Madame Feodora
eute dem „Kolibri“ nicht die Ehre ihres
eſuchs geſchenkt hätte. An nickte.
„Jch glaubte“, wandte ſie ſich an Eric,

„daß dir kaum an einer Begegnung lag.
Mir genügte auch die eine, und ſo habe ich
Madame Feodora gebeten, heute nicht zu
kommen.

„Seltſam, daß ſie deine Bitte erfüllte.

„Für eine Pfundnote bekommt man
manche Bitte erfüllt, lieber Eric. Jch wette,
mit Pfundnoten könnte ich Madame Feodora
ſogar bewegen, mich als ihr geliebtes Kind
anzuerkennen.“

Die Dame mit dem gefärbten Haar und
dem falſchen Schmuck lächelte.
„Die Herrſchaften wollen den Hinteraus
ang benutzen?“ ſagte ſie, um dann dem
förtner, der nicht mehr auf ſeinen Platz

vor der Tür zurückgekehrt war, die Anwei-
ſung zu geben, die Gäſte zu führen.

Der bärengroße Mann in der phantaſti-
ſchen Uniform nickte, dann wandte er ſich an

reti.
„Wir ſchließen, Sir.“
„Gut. Ich werde auch den Hinteraus-

gang benutzen.“
„Nicht nötig, Sir. Sie finden draußen

eine Taxi.“ Er trat dicht vor den ehemali-
en Rittmeiſter; er lächelte und ſeine Worte
langen höflich, aber ließen doch keinen

darüber, daß hier nicht der Gaſt zu
ſtimmen hatte, durch welchen Ausgang er

das Lokal zu verlaſſen wünſchte.
Erie Aniol ſprang von ſeinem, Hocker. Er

wollte auf die beiden zutreten, aber mit
einer leiſen Bewegung hielt ihn An zurück
Da griff Lionel Grey gelaſſen zum Bartiſch
er zog einen der Strohhalme, die dort in
einem Becher ſtanden, heraus knickte ihn
dreimal und ſchob ihn zwiſchen die Lippen.

„Jch bin Nichtraucher, mein Lieber“, ſagte
er ruhig, und Gelächter hinter dem Bartiſch
begleitete ſeine Worte.

„Nichtraucher. Nichtraucher iſt wunder-
bar!“ rief die Dame mit dem gefärbten
Haar, dann gab ſie, noch immer lachend, die
Anweiſung, auch den Nichtraucher zum Hin-
terausgang zu führen

Der Mann in der Phantaſieuniform ging
voraus. Sie gingen einen halbdunklen
Gang entlang, der ſo ſchmal war. daß Eric
und An nicht nebeneinander bleiben konnten.

„Geh hinter mir, An.“
Obwohl Lionel Grey ein paar Schritte

urückgeblieben war, ſo war es doch aut. ihn
m Rücken zu wiſſen.

Der Phförtner öffnete mehrere Türen,
ſchließlich trat man auf einen dumpfen,
völlig dunklen Hof, aber als Erie ſein
Feuerzeug aufflammen laſſen wollte, flüſterte

An

ihm der Mann zu, um Himmels willen kein
Licht zu machen, dann wies er auf die Konturen einer Kellertür.

Zehn Schritt geradeaus und dann ſechs
links“, hauchte er, und er ſalutierte.

„Bringen Sie uns bis hin!“ Eric klim
verte mit ein paar Münzen.

„Nein, Sir, wer weitergeht, tut es auf
Srre Gefahr, ich bin nicht dafür zu haben,
S r.

Erie hatte die Türklinke ergriffen, aber
er zögerte.

„Es iſt unmöglich, daß du mitkommſt,
An“, flüſterte er erregt. „Geh mit dem
Mann zurück und warte vorne auf uns. Er
war einfach Wahnſinn, dich mitzunehmen!“

„Zurück? Jch nehme keinen zurück von
hier“, ſagte der Pförtner, und er ver-
ſchwand im Dunkel.

Halt!, wollte Eric Aniol rufen, aber die
Hand Mr. Greys ſchloß ihm die Lippen.

Solange wir am Leben ſind, Doktor,dürfte Miß Turner nirgendwo beſſer ge
ſchützt ſein als in unſrer Mitte.“

„Und wenn ihr nicht mehr am Lebenſeib“, ſagte An lächelnd, „iſt mir an dem
meinen auch pi mehr m elegen.“„Haben Sie eine Waffe, Miſter Grey?“

v e 9 eichnoch“, ſagte An. „Eine ausgez eteWaſſe Se trohhalm.“
ichtig, Miß Turner. Dann erlauben

Sie wohl auch, daß ich vorausgehe?“
Da ſeine Worte keinerlei Widerſpruch

zuließen, gab Erie den Eingang frei.Lautlos öffnete Grey die Tür. Er taſtete
ein paar Stufen abwärts und begann dann
leiſe die Zahl der Schritte zu zählen, dieman ihnen angegeben hatte. Ebe er nach

links abbog, b er einen Augenblickſtehen. Man hörte einen leiſen, ſingenden
Ton, den Ton einer Geige, der aber nach
wert Klängen abbrach.

Als ſie die genannten ſechs Schritte nach
links gemacht hatten, ſahen ſie einen ganz
ſchmalen Lichtſchimmer. Er drang durch
eine Tür, deren Klinke ſogleich nachgab, als
Grey ſie faßte.

Sie traten ein, und obwohl der Raum,
in demr ſie nun ſtanden, nur durch ein paar
kleine Oellämpchen beleuchtet wurde, ſo
war es doch nach dem Dunkel, das ſie bis
lang umſchloſſen hatte, beruhigend, Licht zu
ſehen, die Dinge erkennen zu können. Vor
ihnen ſtand ein kleiner, gebückter Mann
mit Augen, die wie Katzenaugen leuchteten.
Er war ein Chineſe, und Eriec, an den er
ſich wandte, verſtand ſeine Worte nicht.

„Er fragt, wieviel Pfeifen wir wünſchen,
und ob wir ein gemeinſames Lager ver
langen“, dolmetſchte An.

Ich verſtehe das nicht“, ſagte der Ritt
meiſter, „ſeit die Opiumreſtaurants wieder
konzeſſioniert werden, hat es doch niemand
nötig, ſich in einen Keller zu verkriechen.“
„Doch“, erwiderte An, „wenn man näm

lich die Steuer für die Opiumlampen ſparen
möchte.“

„Sage ihm, daß wir keine Pfeifen wün
ſchen, An, ſondern daß man uns Herrn
Subikow rufen ſolle“, entſchied Eric.

An nickte zuſtimmend, aber ſie ſagte dem
zwerghaften Chineſen nur, daß man getrennt
zu ſien wünſche und vorläufig drei Pfeifen
benötige. Grey ſah ſie erſtaunt an, er hatte
Ans Worte verſtanden. Vermutlich aber
hatte dies junge Mädchen recht. Sie hatte
bisher eine erſtaunlich ſichere Art, ſich in die
ſer Situation zu bewegen, gezeigt.

„Man kann ſich nicht bei Herrn Subikow
melden laſſen wie beim Chef einer Firma,
deren Büro man betritt“, erklärte An, als
ſie in einen kleinen Nebenraum geführt
wurden, der nur ein großes, aus Holz ge
zimmertes Bett und ein paar niedrige Hocker
enthielt. „Niemand zwingt uns ja, das
Opium zu rauchen, aber beſtellen müſſen wir
es, und wir müſſen auch Subikow Zeit laſ-
ſen, uns zu beobachten. FJch habe gleich an
genommen, daß er ſich den Mann, der ſich für
Joan intereſſiert, genau anſehen würde.“

„Man Hätte die Polizei alarmieren ſol-
len“, erklärte Erie, und er trommelte mit
der Hand ein Militärſignal auf die hohle
Porzellanrolle, die den Rauchern als Kopf-
ſtütze diente.

„Es iſt beſſer, hier nicht von der Polizei
zu ſprechen“, erwiderte An leiſe, während

e das Opiumkügelchen ergriff, das auf dem
ablett neben der Pfeife und dem Lämpchen

lag, und es ſpieleriſch zu kneten begann. Der
kleine Lichtkreis ließ nur ihre Hände erken-
nen, und Erie ſah zum erſtenmal, daß es
ſehr ſchöne Hände waren, die ſchönſten Mäd-
chenhände, die er je geſehen.

Fällen wie dieſem iſt jeder ſelbſt
ſeine beſte Polizei, Doktor.“

Der Rittmeiſter hatte ſeine Kügelchen in
die enge Pfeifenöffnung geſchoben, die er
jetzt er das kleine Flämmchen ſeiner

eſteckt.“r ſehr gunfitges Büchſenlicht für Re

volverſchießen, e ich, D
Ein heller almſtreifen kam aus der

Pfeife und die Luft erfüllte ſich mit einem
eigenartig ſüßlichen Duft.

3 werden boch nicht rauchen, Miſter
Grey?“re lächelte Grey, „denn das Opium
iſt ſchlecht.“

„Hervorragend ſchlecht. So billig kann es
ar nicht ſein, wie es ſchlecht iſt“, ergängzte
n, und ſie ließ das kleine Kügelchen aus

ihrer ſchönen Hand ſpringen.
„Verſtehſt du auch etwas davon, An
Erie Aniol hatte ſeine Shagpfeife hervor

gezogen, aber er ſtopfte ſie nicht, er nahm
nur den Kopf in die Hand und er entſann
ſich, daß er früher ſo geſpielt hatte, wenn er
eine Piſtole markieren wollte.

Eine Piſtole zu haben wäre jetzt geſcheiter
geweſen, als dies Geſpräch über die Qualität
des Opiums mitanhören zu müſſen. Was
überhaupt bedeuteten Ans Worte? Wollte
ſie laſterhaft oder mondän erſcheinen

„Nein“, ſagte An. „Jch verſtehe wohl
nichts mehr davon. Gottlob, daß ich nichts
mehr davon verfſtehe, aber du vergißt, daß ich

immerhin zehn Jahre bei meiner Amahlebt habe, ehe Mrs. Turner kam und mich

zu ſich nahm.
„Du u doch nicht als Kind Opium ge

raucht, An
„Etwas unkindlich, wie? Jch habe noch

anderes tun müſſen, was man als ſehr un
kindlich bezeichnen könnte.“

An ſagte das ſehr ruhig, faſt mit einem
Klang von Fröhlichkeit, aber Erie Aniol
fühlte, wie dieſe Worte ihm die Kehle zu
ſchnürten. Ganz leiſe ſtrich er über Ans
Haar, und nun lächelte ſie wirklich. Er hatte
vollkommen vergeſſen, wo man ſich befand,
und daß der Zweck ihres Hierſeins war,
einen Herrn Subikow zu ſprechen, der an-
geblich wiſſen ſollte, wo ſich Joan befand.

Ara7 Montalt Joan Breth Eric
fühlte, daß fe ihm ſehr fern war. Wie war
das möglich Er liebte ſie doch, und ſie hatte
ihn gerufen! Ja, deshalb war man hier.

Der Chineſenzwerg 3 erbei, er
ging in Stoffſchuhen, aber doch hörte man
das Schlurfen ſeines Schritts. Er näherte
ſeinen alten Ans Ohr undflüſterte etwas, was Erie nicht verſtand.

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Krenzworträtſel

h

n M 4.
S

J

W 1. erikani ichn Aufrer G 79 e derr Samoa
Upolu, 10. Fett, 11. ſiehe Anmerkung, n w.er

ni 52 rtitel, 14. Lebensende, 15. Abkür
Längenmaß, 16. Poſtfendung, 18. griechifche Göttin, 20. Ge

El

dichtsart 33. ſiehe Anmerkung, 26. menſchenfreſſender
5 Mädchenname, 238. Fiechtwerk, 29. Schu

und Regierun irk7. an Mil fter Ber17. Rolo
Sterbe

Anmerkung: 11. nennt den Vor und Zunamen ednes
deutſchen Erfinders, dem am 18. Auguſt 1 in Hanno
ver zum erſten Male in der Weltgeſchichte ein 33. gelang.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels.
Waagerecht: 1. Abel, 5. Seil, 9. w. 10. Alge, 11.

und 23. Flughafen Tempelhof, 13. Ei, 14. Oel, 15. L8,
18. Aſſel, 18. Ohr, 20. Ehe, 26. Trio, 27. Oaſe, 28. Orne,

Ter e r re 4. La5. e, 6. elf, 7. ß Lenz, 12. 16. Ar7.in 18. Otto, 19. Herr, 21 e, 22 Efen,
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Volk in Leibesübungen
Leipzigs Villardſpieler hoch überlegen
Merſeburg A unkerlag mit 1985 4373 Punkten.

Leider mußte die A- Mannſchaft der Merſe-
bkurger Billardvereinigung zum Spiel in
Leipzig gegen Leipziger Billardfreunde A
mit Erſatz für die beiden Spitzenſpieler Bislednik und
Rath antreten, ſo daß nur eine ſchwache Vertretung
ſpielte, die gegen Leipzigs Beſte erwartungsgemäß hoch
unterlag. Hinzu kam, daß in der Spielfolge nicht unſere
Beſten gegen Leipzigs erſte Klaſſe, ſondern unſere
Schwächſten gegen die Leipziger Elite geſtellt wurden
So war das Ergebnis erklärlich. Nur Padberg 1
rettete Merſeburg zwer Punkte, indem er gegen Wenzel
und Seifert nach ſehr gutem Spiel gewann. Die übrigen
16 Partien gewannen die Leipziger, deren Beſte Suſan
(Geſamtdurchſchnitt 13,88, Höchſtſerie 86) und Oſter-
wald (13,16 P. 74 Bälle) waren. Für Merſeburg
ſpielten: Oſang, Georgi (Kuzia), Matthies, Falkenberg,
Hölzer, Padberg, die erneut feſtſtellen mußten, daß ihr
Merſeburger Spielmaterial (Billardbretter u. a.) gegen
über dem anderer Städte faſt ungenügend iſt.

99er Frauenelf gefiel in Leipzig
Beachtliches 4: 4- Unentſchieden gegen LBC.

Unſere 99erinnen hatten in Leipzig Gelegenheit, einmal
eine ernſtliche Kraftprobe zu beſtehen, denn in der LBC.
Elf ſtand ihnen die drittbeſte Leipziger Frauenmannſchaft
gegenüber. Daß die Merſeburgerinnen ohne Frl. Jftiger,
Frau HOels und Frau Mayer- Naumann ſpielend trotzdem
ein mehr als verdientes Unentſchieden erzielten, iſt um ſo
beachtlicher. Durch vorbildlichen Kampfgeiſt vermochte die
Elf aus einem 1:3 zur Halbzeft ein 4:3 zu erkämpfen.
Erſte kurz vor Spielſchluß gelang Leipzig der Ausgleich.
UÜberragend war diesmal der geſamte 9er Sturm, wobei
Frl. Franke beſonders gefiel und auch alle vier Treffer
erzielte. LBC. ſpielte ebenfalls mit dreifachem Erſatz.

Die 99er Jugendelf blieb gegen die gutgeſchulte
LBC.-Jugend mit 1-5 geſchlagen. Allerdings hatten die
er nicht ihre beſte Mannſchaft zur Stelle.

Mannſchaftsmeiſterſchaften: Aſphalt 6er Vereinsmeiſter
ſchaften: Gera 2369; Bohle 6er Vereinsmannſchaften: Halle
4355; Schere 6er Vereinsmannſchaften: Magdeburg 2938,
3- Bahnen s6er Vereinsmannſchaften: Magdeburg 5752,
I.-Bahn G6er Vereinsmannſchaften: Halle 4260; Aſphalt 3er
Klubmannſchaften. „A. H.“, Sonneberg 1183; Bohle: Zer
Klubmannſchaften: „Landſturm“, Halle 2183; Schere Zer
Klubmannſchaften: „H. 1. 07“, Magdeburg 1476; I. Bahn
3er Klubmannſchaften: „Wacker“, Halle 2099.

Tabelle der Spiele um die Jungſtamm (D-
chaft.Meiſter

Sp g. u. v. Tore P.Fähnlein 2 2 2 J S 6:1 4:04 2 1 1 c 4:3 3:1ähnlein 5 1 S 1 e 2:2 1:1Fähnlein 1 1 S u 1 1:2 0:2Fähnlein 3 2 S c 2 1:6 0:4Jungſtamm VII.
Fragen 33 2 2 S 14:1 4:0ähnlein 35 2 1 1 5:3 3:1Fähnlein 36 1 1 s S 3:1 2:0Fähnlein 32 2 1 1 2:14 1:3Fähnlein 31 1 V S 1 1:3 9:2Fähnlein 34 2 7 s 2 2:5 0:4Die am Sonnabend ausgetragenen Fußhballſpiele um die

Jungſtamm- Meiſterſchaft endeten: Fähnlein 2 gegen 3 4
gegen 5 2:22; 35 gegen 32 2:2;ähnlein 33 gegen 34 2: 1; Fähnlein 31 gegen 36 1 3.

Am morgigen Mittwoch werden die Spiele wie
folgt fortgeſetzt: Fähnlein 1 gegen 5 16 Uhr (VfL.-Platz);

9 3 Uhr u a 15 rr-Platz); egen17 Uhr Wie Pia0) reStag en
Die Siegerliſte

vom Merſeburger Werbeſchwimmfeſt.
Nachſtehend laſſen wir unſerem geſtrigen Bericht über

das glänzend gelungene Werbeſchwimmfeſt der Merſe
burger NSRL.Ortsgruppe die reſtlichen Ergebniſſe
folgen:

100 Meter Räcken, Männer, Kl. 3: 1. Gerhard Odſt,
MSS., 1:37,6. 100 Meter Räücken, HJ., Kl. 2:

Halle 02, 1:22.4, 2. Martin Straubel, Halle 02, 1:23.7;
4. Ulrich Blötz, MSS.,

25,1. 100- Kraul, Männer, Kl. 4: 1. GeorHTSV., 1:23,4; 2. Gerhard Meinhard, e
Joachit

1:29,4; 5.
Halle 02, 1:44,2; 7. Leunga, 2:01.eier-Druſt, d. 12—14 Jahre: I. Kugler, MSS.,

39,8; 2. Herbert Koßmann 40,4; 3. Kurt 40,5;
4. Gerhard Würth 41,3; 5. Wolfgang Ebert 41,4; 6. Ho
Kolander 41,4; 7. Herbert Dünſchel 43,1; 8. Rolf Beyer
43,9; 9. Kurt Huber 49, 10. Hans Schmelzer 50,4;
11. Siegfried Engelhard 52,9 (alle MSS.). X 509Meter-Lagenſtaffel 53., Kl. 2: 1. Halle 02, 1:54,4.

c für3 x 50-Meter-
:56,7; 2. MSS., 2:07,2. 3 x 50-

Männer z 1.

red

„4. 77 3und 4: Kl. 3: 1. Urſel Grobe, Halle 02 2:009,3; Kl. 4:
Elſa Schneidewind, Halle 02 1:54,8. 100-MeterRücken,
M., Kl. Anfänger: 1. Lucie Riedel, Halle 02 2:03,3.S. Meſer Zeaſcſex S

fü t(disqualifiziert); 2.
für BDM., Kl. Anfä 1. Lucie Riedel,Halle 02, 2:03,3; 2. Friedel Geb 02, 2:06,6 fürFrauenklaſſe 4. 50-Meter-Beru ungmädelf 12 dis

14 Jahre: 1. Ruth Tepper, MSS. 39.5; 2. Gerda Dom-
browſki 40,5; 3. Renate Woiny 40,6; 4. Annemarie Geſelle
43, 5. Steger 43,4; 6. Jutta Schleicher 44,5; 7. Berthold
Ruth 46, rgot Keller 46, 8. Erna Kubicke 47,9 Hannele Dreßler 48,1; 10. Beate Höhne 54,3; 11. Eve-
lyme Waſſermeyer 49, 12. Grete Fiedler 49,2; 13. Ruth
Frentzel 50,4; 14. Nowak 52, 15. Margot Winterſtein
54, 16. Beate Höhne 54,3; 17. Merkel 59,1 (alle MSS.

S r T e für BDM., Kl. ger:1. HTSV. Halle 2:33, 3 X 50- Meter Lagen für
rauen, Kl. 3: 1. Halle 02 2:21,9. Ms5S.

g Halle 62 224.

Der noch ausſtehende Vorſchlußrundenkampf um den
Reichsbundpokal zwiſchen den Fußballmannſchaften der
Bereiche Niederrhein und Sachſen iſt für den 16. Juni
nach Duisburg angeſetzt worden. Jn beiden Mann
ſchaften werden die Spieler der Bereichsmeiſter Fortuna
Düſſeldorf bzw. Dresdner Sportklub fehlen, da beide Ver
eine weitere Gruppenkämpfe zur Deutſchen Meiſterſchaft
an dieſem Tage auszutragen haben. Der Sieger des
Duisburger Spieles beſtreitet mit Bayern den Endkampf,
z den der Termin und Austragungsort noch nicht be

immt iſt.

Arbeit a Wirtschaf
Leipziger Herbſtmeſſe

findet vom 25. bis 29. Auguſt ſtatt.
Nach dem großen Erfolg der Jnternationalen

Leipziger Frühjahrsmeſſe 1940 ſteht nunmehr end
gültig feſt, daß auch die Leipziger Herbſtmeſſe 7
des Krieges ſtattfinden wird. Der Termin iſt
den 25. bis 29. Auguſt d. J. feſtgeſetzt worden

Spargelmarktprobleme 1940
Spargel iſt eines der empfindli Se

müſe und in ſeiner Ernte nur ſchwer zu
Das gilt in dieſem Jahre ganz beſonders. Der un
gewöhnlich harte und lange Winter hat den Ernte
beginn ſehr verzögert. Jn normalen ren kommen die erſten Spar l Anfang auf den
Markt, in dieſem Jahre kamen ſie erſt in den

letzten Apriltagen. Bei einer ſolchen Zuſammen
drängung der Ernteperiode iſt der Ernteanfall er
fahrungsgemäß plötzlich verhältnismäßig
Ohne die Abſatzregelung für Spargel
daraus wahrſcheinlich ſehr unerwünſcht ſtarke
Preisſchwankungen entſtehen. Sie können heute
zum größten Teil abgefangen werden, indem die
jeweils vorhandenen Mengen auf

eiches veralle Abſatzgebiete desteilt werden. Außerdem ſpielt heute die Beliefe

rung der Jnduſtrie zur vonSpargelkonſerven, insbeſondere den
Wehrmachtsverbrauch, eine große Rolle. Der
unterſchiedliche Verlauf der Ernte zwingt m
Preiſe gleitend, d. h. täglich feſtzuſetzen.
alſo auch keine völlig gleichbleibenden Preiſe
erreichen ſind, ſo doch eine ſich mehr und
ausgleichende Preiskurve.

Richtlinien für Güterfernverkehr
In den neuen Richtlinien des Reichsverkehrsminiſters

für den Güterfernverkehr wird von nexem
hervorgehoben, daß Güterfernverkehr nur bei unbeMitteBereichsmeiſterſchaften der Kegler Heinemann, Halle 02, 1:42,8. 100 Meter Räücken, 9J.,Kl. Anfänger: 1. Kurt Schröter, Halle 02, 1.47.4. aunſt: dingt kriegs- und lebenswichtigen SeBannfachwart für Fußball.n Halle kamen die Bereichsmeiſterſchaften der Z. z igege S Sportbereichs VI Mitte W ehe Jns- Frringen vom 3.-Meter-Brett. 93.. Kl. 2: 1. Lothar Albert Am Sonntag 9. Juni, finden folgende Spiele zur Er förderungen ausgeführt werden dar. Eine

geſamt 116 Sportkegler und Sportkeglerinnen fämd ſten 58,63 P. 2. Hermann Matthias 44,20 P. 4 X 50- Meter mittlung des Bannmeiſters ſtatt: Nr. 1: Schotterey AJgd. genehmigungen können künftig auch gleichzeitig für die
8 8 Ei z Mannſ pr 8 pf Bruſtſtaffei, Frauen, Kl. 3: 1. Halle 02 3:29,9. 4 x 56- gegen VfL. Merſeburg A-Jgd. 14.00 Uhr in Schotterey Hin und Rückfahrt erteilt werden. Zeitlich befriſtete
in ine nd Wannſchaftswettbewerden auf der Fieter-Bruſiſtaffel BDM.. l. Anſänger. 1. HTSs. Halle Schiedsrichter Schafſtädty: Kr. 2. Lüten A.Jad. WRerſe Genehmwigungen ſollen nur in beſonderen Fällen ausAſphalt, Bohlen und Scherenbahn ſowie auf der I-Bahn 3:38, 4 X 50-Meter-Bruſtſtaffel JM., 12--14 Jahre: burg A-Jgd. II 10.30 Uhr in Lützen (Schiedsrichter Piſſen). egeben werden, wobei die für den P wertehe Lepntes
(Einheitsbahn) um die Meiſterwürde. 1. MSS. Merſeburg 3:57,2. 100-MeterKraul HJ., Kl. 2: Die vier Staffelmeiſter, Schotterey A, VfL. Merſeburg A, ges t ſchw Laſtzü hed ſind. Nach

Einzelmeiſterſchaften: Aſphalt Männer: Riechter, 1. Horſt Weiß, Halle 02, 1:16,1. 100-MeterKraul 9.. Lützen A und Merſeburg 99 A II beſtreiten die Spfele um geeigneten, eren Laſtzüge zu bevorzu
Weißenfels 790; Bohle: Männer: Meißemann, Magde- Kl. Anfänger A und B, Kl. A: 1. Heinz Teller, Halle 02, die Bannmeiſterſchaft. Möglichkeit ſoll der noch notwendige Güterfernverkehr dew
burg 1459; Schere: Meißemann, Magdeburg 1553; 1:30; 2. Werner Huber, MSS., 1:31,8; 3. Werner Löbel, Am Sonntag finden noch folgende Pflichtſpiele ſtatt: Gewerbe vorbehalten bleiben.
3-Bahnen: Hamann, Halle 1969, I.-Bahn: Hubert HTSV., 1.39,5; 4. Heinz Budig. MSS., 1445,9. Kl. B; Leuna A II gegen Preußen A II 9 Uhr (Spergau); Leuna Die Koſten der Lebenshalkung.Frank, Erfurt 1490; Aſphalt: Senioren: Büttner, 1. Wilfried Kampe, Halle 02, 1:27,6; 2. Wolfgang Wit- AI gegen Preußen A I 10.30 Uhr (Spergau); Spergau 4 Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten ſtellt

gegen VfL. Merſeburg A II 10 Uhr (Dürrenberg); Groß
kayna A gegen Mücheln A 16 Uhr (Reumark).

Wege, Oberkameradſchaftsf. und Bannfachwart
für Fußball Bann 302.

kowſki, Halle 02, 1:29,2; 3. Werner Heit, MSS., 1:29,5;
4. Werner Reinboth, MSS., 1:31,8; 5. Hellmuth Stulfaut,
MSS., 1:33,3; 6. Hellmuth Koßmann, MSS., 1:41,8.
100-MeferKraul, Männer, Kl. 3: 1. Herbert vVötcher,

Flage Geſchäftsübernaghene

ſich für den Durchſchnitti des Monats Mai 1940 auf 130,4
(1913/14 100); ſie hat gegenüber dem Vormonat (129,4)
um 0,8 v. H. angezogen.

Sonne u. Omion

Halberſtadt 534; Bohle: Hartleb, Halle 723; Schere:
Menrath, Wernigerode 661; Aſphalt: Wicklein, Erfurt
527; Bohl e: Schumann, Halberſtadt kampflos; Schere:
Amelung, Halberſtadt kampflos.

AchtungFamilien a cehnricehterd Unſere Wagen ſteh. am Mittwoch
Zur freundlichen Kenntnis, daß ich die Num um 1- Uhr zwecks Ab dermerſche Schankwirtſchaft „Zur Einkehr“, Kinder n oben an Vorgen, Mittwoch, nachm. 3.30 Uhr (Einlaß 3 Uhr):

Jhre Vermählung geben bekannt: e e hohe Für u K der Neumartkttkirche. ehot an Sonderd. der
gepflegtes reibergbräu iſt beſtens geſorgt. Ritteroutsverwaltun 7Heinz Scheffel 100 Fa pt. Um gütigen Zuſpruch bittet deshalb höflichſt über Merſeburg 8 evptt en Tone eng

Ella Scheffel geb. Böhme mitbringen Oswald Scharf nebſt Frau Offentliche Steuermahnung Narvik Lüttich Antwerpen Sedan St. Quentin.
Lützkend Kru ß Die Vernichtung der alliierten Truppen beginnt.Juni 1940 ützkendorf- mpa Jm Monat Juni 1940 werden fällig Der Kreis wird enger. Stukas ſtürzen vom Himmel

Leuna-Daspig Geuſa am 5. Jnni Lohnſteuer, Kriegszuſchlag Kulturfilm: We 5mee e Seeſele Veheſeie und ren ulturfime Wer war esGotthardstr 28 Lohnteile; am 10. Juni Vorauszahlung Einheitspreis: 30 Pf.an Umſabſteuer der Monatszahler, Ein Jugendliche bis 18 Jahren und Militär die Hälfte!
Achtung! kommenſteuer, Kriegszuſchlag zur Einkommenſteuer, Mehreinkommenſteuer u.

Haben Sie J Körperſchaftſteuer. am 15. Juni Til S rſchon die gungsbeträge auf Eheſtandsdarlehen; am arteigmitlicheKleineſchen Fußbandagen gegen Jhre Fußbeſchwerden 820. Juni Lohnſteuer, Kriegszuſchlag zur
Unſere treuſorgende, gute Mutter, Frau probiert uberat wer Vinjagen Veriagler, baren ahnengroße Erfolge gebracht. Dieſe werden morgen Mittwoch, ber 52 25 Se Kriegs beßanntmachungen

Anna Renno den 5. Juni, vorgeführt ohne Kaufzwang bei zuſchlag zum Kleinhandelspreis von
Bier, Tabakwaren und Schapmwein. r St. Gokthard der S. Frauenſ Unſer nächſter Heimabend findet am Mitt

wochabend, 20 Uhr, in der Kreisleitung ſtatt.

Richard Schmidt Jun., An der Geiel3
Herr Kleine iſt anweſend

Finanzamt Merſebiſt en Sonntag morgen für immer von uns gegangen

Jn tiefem Leid Korb WCharlotte Zimmermann geb. Renno r dermſetungen] or er mor i en
Merſeburg, den 3. Juni 1940 7777 guterh., zu verkauf. VekZu ſofortigem Antritt geſucht Schlafſtelle Tauſch Zu erfragen in der Schäferhund Kette annt
Beerdigung, Donnerstag, den 6. Juni 1940, 15 Uhr, frei Zu erf in Wohnung erſeb. geitung. et imit. Leder m. Anh. Sonntag ſchaft?

t von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus. weibl. Angeſtellte für Buchhaltung der „Merſeb. Ztg.“. z lsband auf Prinz in Merſeburg oder Da iſt leicht Abhilfeund Stenotypiſtinnen Leiterwagen hören laufen Leuna verl. de gl haften Suchen
Sachſenwerk GmbH. Merſeburg Zimmer (Altwohn.), Miete] faſt neu, Zzöllig, Wiederbringer er u 7 c e einen Ehe

gr., an 2 Herren zu 46 gegen 2 Zi. preiswert zu verk. e gteſege ne Broruffſtreße 5 et durch

Aufwartung Pflegerin 20 Seht 2 jun T wachſamen Vortanzeige.
26 geſ. r. Krs. Merfeburg.ſauber, geſucht. Zu tüchtig, die auch ge ter r z r feburg Atzendorf Nr. 14. heltaten

3 ung „Merſeb. z iſt, Zimmer „Merſeb. Zeitung“. Verkaufe: G
u Uuberne men, r einfach möbl., zu Ann18. 6. 1910 23. 5. 1940 ofort geſucht. vermieten. 2 Tennisſchläger,Mädchen Weiße Mauer 6, I. Preußerſtraße 4 Wohnung Damen Tennis Forterrier 60 J., wünſcht die

Mein herzlichſt geliebter Mann, Vati ſeiner kleinen Buben, z (Geſchäft). kleine, Stube, Ka.,ſchuhe (Größe 36), Drahthaar (Hündin, Bekanntſchaft einerälter, ehrlich, zur Schneiderin Kü. u. Stall, gegen Taftbluſe (Gr. 42), Gitti, braunweiß), ält. Frau i. gleichenunſer lieber Schwiegerſohn und Schwager arg San n de Wir a Zimmer e n
und Mithilſe im Logis f. eine hege n r nerber twa ſchäft ſo ins Haus baldigſt gut möbliert, an in Zu erfragen in der iſenhaus, unter 72 anv J en haus Land Enht beſgren Deren ſof Merſes Feimng'. Merſed. Heiinng'. Weinderg Werſeb. geitung

iel für ſein teures Vaterland und geliebten rer. t St b. u. vermieten.e E n Sia geb e gen Claße, gig ar a ürgergarten 4, J. Kleiner Merſeburg, 76 an Merſe verhauſe rein s n.und Kinder Breite Straße 1. vurger Zeitung. Zimmer 9 n Anzeigen Vereinsnach richten
nebſt Eltern u. Geſchwiſter einfach, m. 3 Bett. errenrBüfett Hausburſche Und Kochgelegenh, gebr., m. Bereifg. ſind r Raſt

Merſeburg, Schillerſtraße 26 u. Servierfräulein 16—17 J., gut er frei. Zu erfr. i. d. frew 7u verie meradſchaftsaben affee „Roſucht nette, ſolide zogen, für ſof. geſ. Werſeb. Zeitung. Zu erfragen in der Erkolgsbringer

Kollegin von an Markt 14. „Merſeb. Zeitung“. Verſuchen Bekanntmachung
i en T e Sie es einmal eutFtenetag dem Zur 1849 gert d
einer vornehmen I. g uftſchutzſirenen ausprobiert. Es wird gnalc 7 terh. ea Zimmer ten ne See ehe em mit ſtellen kann. nöbl, mit Koch W 3 erfr. eibender hoher Dauerton, alſo kein FliegerEilangeb. m. Bild, legenhei in der „Merfſeb. gegeben.Für Führer und Vaterland ſtarb den Geld Zeu isabſchr. und suche See Zeitung n Kinder-Klapp Es handelt ſich lediglich um eine Maßnahme,

Heldentod mein innigſtgeliebter Mann Größenangabe an für meine 16jähr. hof. Zuſchr. unter ſtühlchen die zur Feſtſtellung der Betriebsbereitſchaft derunſer lieber Sohn und wer der liegt zwar nicht Roſel Stöver, See ter gr rätt. G 3572 an Merſe Motor Großalarmanlage getroffen werden muß.auf der Straße, Jlmenau/Th., a burger Zeitung“. 3 PS, zu verkauſen. zu kaufen geſucht. Das Signal „Fliegeralarm“ auf und ab
freite r t e m t 28. iprere 3 Burgſtaden 86. Seffnerſtraße 6, II. ſchwellender Heulion zeigt immer den Ernſt

S ogen. umpel W ll an.r r itz tein b r u ck ammer. Da haben Gutshaushalt (nicht mer K rb oidarbeiß. am möbl. in Merſeb. Motorboot Koim Alter von 24 Jahren. t 25 Hausgehilfin Aſche e er on j n Merchen faſt oto o zu kinderwagen Halle (Saale), den 4. Juni 1940.
In tiefem Schmerz: San angefcne für Etagenhanshaltſ geld erwünſcht. An geſucht Zuſchriften verkaufen. Jer Fort

melt, die nur für geſucht. gebote unt. P 8577 unter P 3565 an in der „Merſeb. guterh., ſofort oder gez.: Dr. Vitzdamm.Hildegard Steinbrück geb. Dreſſel Sie keinen Wert Dr. Kuhbier, an „Merſeb. Ztg.“. „Merſeb. Zeitung“. Zeitung“. päter zu kaufen

Guſtap Steinbrück u. Frau u. Kinder mehr haben. denn 10 re Sriften 77Lugau/Erzgeb., er ſebnrg. den 4. Juni 1940 Durch eine Kleine Kaufhausftraße 10. öuche immer Bulldogg „Merſeb. Zeitung R ipchlich d Nachvich h i
eſer Keller a e in der 2 e. 2, möbl., m. Koch (Verdampfungs-), 1z erſeburger Hei. Hus mädchen radmitt. Seſchäfel geregenheit, von jg. 22/28 P5, Eſſer-

tung“ können ſie ſaub., ehrlich, zur tigung für Schreib Ehepaar geſucht. und Gummibereif., Küchenſchrank iggrid Er
aber leicht zu Geld Z. zur maſchinenarbeiten. Zuſchr. unt. P 3571 verkauft Dom. Getauft: Siegrid Erika, Tochter des Magazingemacht werden ſof. Einſtellung geſ. Off. unter P 3575 ſchr. unt. unmod., guterh., zu arbeiters Becker. Getraut: der Sattler Otto
und ein paar Mari Daſererg an „Merſeb. Ztg.“. an „Werſes J Schnadt e Fiag 7 ſ. Franke und Frau Annemarie geb. Birk

Puſſriſ eng der Lennser Str. 34. J Ehepaar Rif Merſeb. Zeitung er ar u hre Kinder des Leere
Für die Beweiſe liebevoller Anteil die leeren Geldkaſſe jg., ſucht t ein r r Lathan; Kurt, Sohn des Betriebshelfers Meißner;d rei den en gnſerer ſender Heg ötuben- Familien r d Küchenſchrank Gartentiſch Suſanne, Tochter des Zimmerers Merin Gol-

r n mee Wer der Merſedeeger mädchen Anzeigen Spie elkommode, r u Jedg Metzer Benſen g 53 9
eſind, ſagen wir allen unſeren herzlichen Dank. n nur Pfen zum 15. 6. od. 1. 7. éhSre uiſc h unter P 3568 an Frau Pauline Voigt geb. Möllnitz.

Friedrich Voigt Merſeburger Loſchk hen e 9 Ehepaar ekto Bleg et Merſeb. Zeitung“.! Neumarkt. Beerdigt: die Witwe Minna Böttiger geb
und alle Angehörigen. Jeitung. gung erb. in die ölt., ſucht kleine Nr. 10. Müädchenrad Rohrborn.

Merſeburg, den 4. Juni 1940. h Wuſeeh Schulze Merseburger v die Gportwagen tleines nras
W v Rttgt. Gr. Dölzig- Zeitung oder ſpäter. Off. guterhalten, verkft. rad, wird zu tavſen Wer kauft, was er nicht braucht,

Oberhof unter P 3570 an Burgſtraße 24, geſucht. muß bald verkaufen, was er braucht.üb. Leipzig C II. W „Merſeb. Zeitung“. Hof, I. Birkenweg 26.
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